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Das Kollektiv unserer Komso­
molzen. und Jugendbrigade ab­
solviert das zehnte Planjahrfünft 
mit beachtlichen Erfolgen. In der 
Getreideproduktion haben w.r die 
Aufgaben der ersten vier Planjah. 
re überboten: Das Durchschnitts­
ergebnis sind 17.3 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar statt der ge­
planten 15,3.

Das Abschlußlahr des Plan- 
Jahrfünfts Ist für unsere Brigade 
dadurch denkwürdig, daß wir In 
diesem Jphr das tojährige Jubi­
läum unserer Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans begehen. Zu Ehren dieser 
Daten übernahmen die Mechani­
satoren der Brigade erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Wir

Aktuelles Thema

Rege
Vorbereitung

Was kennzeichnet In diesen Ta­
gen und Wochen den Arbeitsall­
tag in unserer Republik? Die 
zahlreichen Mitteilungen in der 
Presse und im Rundfunk, auch 
die Briefe, die In unserer Redak­
tion elnlaufen, geben darauf eine 
Antwort: Im Mittelpunkt stehen 
die Vorbereitungen des bevor­
stehendes Parteitags.

Was Ist typisch für diese viel­
fältigen Vorbereitungen? Die 
Antwort auf diese Frage finden 
wir in dem Jüngsten Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den sozia­
listischen Wettbewerb zur wür­
digen Ehrung des XXVl. Partei­
tags der KPdSU", in dem es un­
ter anderem heißt: „Die volks­
umfassende Bewegung unter dem 
Motto .Ein Stoßfinish für den 
Fünfjahrplan! Den XXVI. Partei-, 
tag würdig ehren!' greift weiter 
um sich." Diese, mit den vielfäl­
tigsten Initiativen untermauerte, 
zündende Losung wird stärker 
denn Je im sozialistischen Wett­
bewerb der Arbeiter, Angestell­
ten und Werktätigen der Land­
wirtschaft befolgt. Für Millionen 
ist sie zu eigenem Anliegen ge­
worden, well gute Arbeit sich 
für alle lohnt, weil sie sicheren 
Fortschritt für jeden bringt.

Ein Stoßfinish für den Fünf­
jahrplan. Tägliche Planerfüllung, 
in Tausenden Kollektiven sind 
darauf die Vorschläge und Ideen, 
die schöpferischen Aktivitäten, 
die Taten an jedem Arbeitsplatz 
gerichtet. Sie entspringen der 
Erkenntnis: Die Kontinuität unse­
res Wirtschaftsaufschwungs und 
die erfolgreiche Fortführung des 
vom XXV. Parteitags der KPdSU 
festgelegten Kurses zum Wohle 
aller Werktätigen gründet auf 
der gewissenhaften — und das 
heißt termin-, qualnäts- und ver­
tragsgerechten — Erfüllung der 
Pläne in Jedem Bereich der 
Volkswirtschaft, aüf täglich ho­
hen Leistungen an jeder Werk­
bank oder Anlage, in jedem For- 
schungs- oder Konstruktionsbü­
ro.

Das Wettbewerbsmotto der Hüt­
tenwerker des Kasachstaner Mag- 
nltkas lautet: Dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU mit würdigen Ar­
beitsgeschenken aufwarten! Un­
ter letzteren sind verantwor­
tungsbewußt erfüllte sowie ge­
zielt überootene Pläne gemeint. 
Solche, die in Jedem Monat, in 
jeder Dekade, an jedem Tag zu­
verlässig gemeistert werden. Ge­
meint smo auch allseitig bewäl­
tigte Plane, solche, uie sich 
ment nur auf die Quantität der 
Produktion, sondern auch in glei­
chem Maße auf deren Qualität er­
strecken.

Das Kollektiv der Pawlodarer 
Möbelfabrik hat üoer den Halb- 
janrespian ninaus Erzeugnisse für 
168 UUO Rubel abgeseizt, die 
Hälfte der Gesamtproduktion 
führt das staatliche Gütezeichen. 
Kurzlicii naoen oie Mooeibauer 
ihre Verpflichtungen überpruit 
und beschlossen, das Funljahr- 
programm bereits am 18. Dezem­
ber 1. J. zu aosolvieren und zum 
Tag des großen Parteitorums 
überplanmäßig Erzeugnisse für 
300 UUU Rubel herzuslellen.

Der Zeit voraus ist man auch

tjubinsK. im Wettbewerb zum 
Parteitag fünren die Brigaden 
der Kommunisten Abuygaiy 
Tischbajew, Iwan Rubanix, Vic­
tor Ju..6. Die Koniengewlnher 
von Ekioastus wollen das Forum 
der sowjetischen Kommunisten 
durch fleißige Arbeit und über- 
planmäßige Produktion ehren. 
Golden senimmernd Hießt der 
pralle Getreidestrom aus den 
südlichen Gebieten der Republik 
und mündet in die Kornkammer 
der Heimat.

Der Elan im sozialistischen 
Wettbewerb und unser Optimismus 
haben eine gemeinsame urunuia- 
gc. Jle Politik unseres Staates 
und folglich auch die P|äne, die 
auf die praktische Realisierung 
dieser Politik gerichtet sind, ha­
ben ein Ziel: Sie dienen den In­
teressen aller Werktätigen. /Jnser 
Programm des Volkswohlstandes 
und der Stabilität trägt reiche 
Früchte. Auf der Basis erfüllter 
Pläne und steter Steigerung der 
Leitungskraft unserer Volkswirt­
schaft haben wir bis Jetzt alle 
Maßnahmen, die wir Im Rahmen 
des großen sozialistischen Pro­
gramms in der Geschiente unseres 
Volkes beschlossen hatten, Punkt 
für Punkt verwirklicht.

Die angeführten Großtaten bil­
den eine Gewähr dafür, daß un­
sere Volkswirtschaft sich nach wie 
vor stabil und dynamisch ont- 
wlckell. Es gilt nun. die erreich­
ten Positionen nicht nur zu be­
haupten. sondern sie auch auszu- 
baucn, zu vergrößern. Das Ist die 
beste Art — für die ganze Ge­
sellschaft so auch für Jeden ein­
zelnen — den XXVI. Parteitag 
der KPdSU vorbereiten zu hel­
fen.

Alle Kräfte für die Erfüllung 
und Überbietung der Planziele

Fotos: Wladimir Worotnikow

Der Schwefelsäurckomplex des Dshambu. 
ler Superphosphalwcrks, erbaut nach dem Enf 
wurf und unter Mitwirkung der polnischen 
Spezialisten, hat in zwei Atonalen seiner Ar­
beit etwa 30 000 Tonnen Schwefelsäure herge. 
stellt. Der Komplex deckt vollständig den Bo. 
darf des Werks.

Das Kollektiv des Komplexes will zum

Jubiläum Kasachstans 80 Prozent der projek­
tierten Kapazität erreichen.

Unsere Bilder: Brigade der Rcparaturarbci- 
lcr der Absorptionsabteilung (v. 1. n. r.) 
O. Smirnow, W. Litwinow, W. Brill (Briga. 
dicr), G..Nugmanow;am zentralen Steuerpult.

wollen 20 Dczltonnen Korn von 
Jedem der 3 000 Hektar erzielen.

Die Grundlage für die Ernte 
haben wir im vergangenen 
Herbst, im Witter und wänrend 
der Frühjahrsaussaat geschaffen. 
Auf der ganzen Fläche zogen wir 
zweimal die Schneefurchc, deck, 
ten in optimalen Terminen die 
Feuchtigkeit rb. Auch die Saat­
bettbereitung und die Frühjahrs­
bestellung führten wir termin- 
und qualitätsgerecht durch. Die 
Saaten stehen prächtig.

Unsere Mähdrescher Im Feld- 
stützpunkt sind bereits startklar. 
Bekanntlich krönt d.e Ernte die 
Arbeit der Ackerbauern. Deshalb 
wollen wir ihr voll gewappnet 
begegnen. Alle 15 Kombines kön­
nen sofort mit der Mahd begin­
nen. Die Mechanisatoren prüfen 
nochmals Jede Baugruppe und 
ihre Funklionstüchtigke.t.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren soll das Getreide nacn der 
fortgeschrittenen Ipatowo-Metho­
de eingebracht werden. Sic hat 
sich bei uns gut bewährt. Auf 
der Basis unserer Brigade wurde 
efn Ernte-Transport-Komplex ge­
gründet. Ihm gehören’d.e wic.i-

tlgstcn und Hilfsarbeitsgruppen 
an. die von führenden Mechan.sa- 
loten geleitet werden.

Die Arbeitsgruppe für Schwa­
denmahd aus sccns Komblnefün- 
rern wird von Anatoll Nadjârny 
geleitet, die für den Schwaden, 
drusch — von Alexander Seibel. 
Beide sind erfahrene und fleißige 
Meister in ihrem Fach. Alle Fcld- 
ai beiten soffen im Komp.ex aus- 
getührt werden. Sobald der letz, 
le Schwaden aufgeiesen Ist. wer­
den Klrowcz-Traktorcn die Mäh. 
drescher ablösen. Eine Sonder­
gruppe wurde iür das btronsam. 
mein gebildet, ihr gehören Jo­
hann urutz, Wiihenn Klippen 
und Sergej Kowaienko an.

Zugie.cii werden die Traktori­
sten oen Boden für das kommen, 
de Jahr vorbereiten. Neben den 
leistungsstarken Radtraktoren 
K 700 werden auch drei Raupen, 
schleppet, geiührt von den Trak­
toristen Aiexej Dcrewjanko, Ja­
kob Kämmerzell und Woiaemar 
Pormann. die Herbstfurche zie­
hen. Das wird éme termm- und 
quautaugerecnte Vorbereitung 
ücs Ledens für die künftige Ernte 
sichern.

Mas droh soll zu den Viehwln. 
terungostellen befördert werden.

Auch die technische Wartung 
der Ernteaggregate ist gut durch­
dacht. Dazu wurde d.e Arbeits­
gruppe Viktor Seibel gegründet, 
s.e verfügt über die nötigen Aus­
rüstungen für die Reparatur der 
Mascmnen im Feld.

Die Arbedsproduktivität der 
Geireidebauern hängt v.eifacn 
von ihrer Stimmung ab söwie da­
von. wie sie umsorgt werden. 
Dazu wurde aucn eine Dlenstici- 
stungsarbeitsgruppe geschahen, 
der Maria Uoronko unu Ludtiiilia 
Guida ängehören. Sie bereiten 
gutes Essen und sorgen für d.e 
Sauberkeit im Feldstützpuhkt.

Ule' Ernte steht vor der Tür. 
Das Bngadenkollektiv ist fest ?a- 
von überzeugt, daß sie-das Ge. 
trc.dc organisiert und in hoher 
Qualität c.nbringen wird, W ,r 
wollen unsere He.mat mit einer 
reichen Ernte erfreuen.

Emanuel SCHÄRF.
Leiter der Komsomolzen-^ 
und Jugendbrigade „T......
Parteitag der KPdSU" 
Sowchos „Scharykski”

Gebiet Koktschetaw

im

Kennziffern
Das Kollektiv des Kraftver­

kehrsbetriebs von Makinsk hat 
im Wettbewerb zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
den Halbjahrplan In der Trans­
portierung von Volkswirtschafts­
gütern zu 106,9 und im Güterum­
schlag zu 112 Prozent erfüllt. 
Die, Arbeitsproduktivität ist im 
Vergleich zur entsprechenden Pc. 
riode des Vorjahrs um 21 Prozent 
angestiegen. Der Betrieb hat die' 
Eigenkosten der Beförderungen 
herabgesetzt und auch andere 
Kennziffern verbessert. Die Fah­
rer sind bestrebt, ihre Verpflich­
tungen vorfristig zu bewältigen.

Im Betrieb weitet sich der 
Wettbewerb unter dem Motto 
..Keiner neben dJr darf zurück, 
bleiben", und cs gibt mit Jedem 
Tag immer mehr Bcstfahrer. Vie­
le haben sich neue Zielmarken in 
effektiver Nutzung der Wagen

verbessert
gestellt. Auf dem Arbeitskalen- 
der von 54 Fahrern steht das 
Jahr 1981. Zu ihnen gehören 
M. Achmetshanow, M. Gerassi- 
menko. G. Krjukow, W. Tronmo. 
witsch.

„Die Erfolge unserer Bestar­
beiter", sagt Michail Martemja­
now,' Oberökonom des Betriebs, 
„fußen auf der Hebung der Be­
rufsmeisterschaft. der Ermittlung 
innerer Reserven, auf der He. 
bung der Arbeitsproduktivität, 
der Entwicklung der Lehrmeister­
schaft. Die erfahrenen Schofföre 
übernehmen die Patenschaft für 
diejenigen, die ihre Arbeit erst 
beginnen. So z. B. hat der Kom­
munist M. Gcrassimenko viele | 
seiner Untergebenen zu wahren । 
Meistern in inrem Beruf heran-' 
gebildet.”

Sharmuchamcd SHUSSUPOW
Gebiet Zelinograd

Den Aufgaben gewachsen
Am Finish des Fünfjahrplans 

eröffnet der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zur würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU" den sowjetischen 
Werktätigen neue Horizonte. 
Hinter Jeder Zelle stehen große 
Aufgaben; sie zu erfüllen, ist un­
sere Ehrensache.

Die Vorbereitung des XXVI. 
Parteitags der KPuSU bildet für 
die Werktätigen unserer Werk­
zeugmaschinenfabrik „XX Jahre 
Oktober” eine Fortsetzung der 
Lenin-Stoßaroeltswa c h t. Das 
Werkkollektiv will üoer den Jan- 
respian hinaus 16 Universa.e 
Schraubenscnneidmaschinen her- 
steilen. die das staatliche Güte. 
Zeichen führen. Zum 23. Februar

soll der Plan der ersten zwei Mo­
nate des eilten Planjahrfünfts in 
der bteigerung der Arbeitspro­
duktivität erfüllt sein.

Solch hohe Zielmarken kön­
nen wir nur durch ' '
Vervollkommnung 
Schaftsmechanismus ---------
Aul allen wichtigsten Abschnitten 
wurden größere Komplexbriga­
den gebildet. Jeder davon wird 
nun ein einheitlicher Arbeitsaut- 
trag erteilt, was die Interessiert­
heit der Werktätigen am Endre­
sultat ihrer Arbeit steigerte und 
einen Leistungsanstieg von 15—■ 
20 Prozent bewirkte.

I Am 28. Juli Ist der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSbil 
L. 1. Breshnew auf der Krim mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsidenten der 
CsSR G. Husak zuzammengetroi- 
fen, der zur Erholung In der So­
wjetunion weilt.

Es fand ein gegenseitiger In­
formationsaustausch über aktuelle 
Aufgaben statt, die Im -Blick­
punkt beider Bruderpartelen ste­
hen. Darunter nehmen die Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Partei­
tags der KPTsch sowie die ideo­
logisch-politische und organisato­
rische Arbeit zur Absoivjerung 
der Fünfjahrpläne dcr wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR und der CSSR einen 
zentralen Platz ein.

Während des Gespräches wur­
de der erreichte Stand der sowje­
tisch-tschechoslowakischen Zu­
sammenarbeit in verschiedenen 
Bereichen der gesellschaftlichen 
Tätigkeil: in Politik. Wirtschaft. 
Wissenschaft und Kultur - hoch 
eingeschätzt. Gute Voraucsct- 
zungen für die wc.tcrc Entwlck*" 
lung der volkswirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern eröffnet das abgestimmte

Freundschaftliches Treffen
Programm der Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion 
bis 1990. Von wichtiger Bedeu­
tung ist das kürzlich in Prag un­
terzeichnete Abkommen über Zu­
sammenarbeit in der Kernenerg-- 
tik. .Die Sowjetunion und die 
Tschechoslowakei leisterr "einlsn 
gewichtigen Beitrag zu den ge­
meinsamen Bemühungen der- 
RGW-Länder zur •‘Entwicklung- 
dieser perspektivischen Richtung 
der Energetik.

Bel der Erörterung der gegen­
wärtigen Lage In der Welt wurde 
festgestellt, daß der lauten Kam­
pagne. die von imperialistischen 
Kräften gegen die sozialistischen 
Länder unternommen wurde, der 
Atem auszugehen beginnt. Die 
Versuche, die Sowjetunion poli­
tisch und ökonomisch zu Isolieren, 
scheitern einer nach dem ande­
ren. Gleichzeitig ist das Bemü­
hen dgr kriegslüsternen Krelsc 
des Westens. das bestehende 
Kräftegleichgewicht zu stören, 
auf das Erreichen einer militäri­
schen Übcrlcgenne.t durch das 
Forcieren des Wettrüstens zu set­
zen, eine schwere Bedrohung für'

die Sicherheit der Völker.
Unter üitocn ßed.iigungen er­

langt der unverändert.c.ie und 
konsequente Kurs der Länder der 
sozialistischen Gerne.nschaft auf 
dte Erhaltung und Vertiefung d.r 
Internationalen .Entspannung, der 
in der Deklaration aer kürzixhen 
Tagung des Politischen Bcraten- 

,den zVusscifusscs der 'Teilnehmer- 
'Staaten-des Warschauer Vertrages 
deutlich zum Ausdruck gebracht 
wurde, besondere Bedeutung.

D.escn Kurs verfolgen auch 
die jüngsten sowjetischen Vor­
schläge, die auf die Festigung der 
europäischen Sicherheit ger.chtet 
sind. Die Teilnehmer des Treffens 
sprachen sich für die Fortsetzung 
und Entwicklung der Kontakte 
auf verschiedenen Ebenen zwi­
schen den Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
aus. In dieser Beziehung wurde 
die Nützlichkeit der kürzlicnen 
Verhandlungen L. 1. Breshnews 
mit dem Präsidenten Frankreichs 
V. 'Glscard d'Estaing und dem 
Kanzler der BRD H. Schmidt 
betont.

L. 1, Breshnew und G. Husak

erklärten d.e Entschlossenheit der 
Sowjetunion und der T-chechoiio-

alghaniscnen Volkes zu 'uniefaiut- 
zen, das die ErruDgCn.Cui.ften 
der Aprllrevolutlun verteidigt. 
S.e betonten die Bereitschaft' ’.n- 
rér Staaten, die poiitiscne Rege­
lung der Eage um Afghahisiäff 
,aui der Grundlage der Vorschlä­
ge der Regierung der DRA zu 
rördéih.

Die Teilnehmer 
fens tauschten 
drucke über den 
XaiI. Oiymp-scutn . .
und brachten dabei ihre Genug­
tuung darüber zum Ausdruck, 
daß die Moskauer U.ymp.aoe in 
einer Atmosphäre packender ka­
meradschaftlicher Wettkämpfe 

stattündet und ourch zahlre.ehe 
hervorragende sportliche Leistun­
gen gekennzeiennet ist. D.eses 
Fest des Sports ist ein klares 
Zeugnis für den unüberwindlichen 
Drang der äugend der Weit zu. 
Kontakten und zur Freundschaft.

■ Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
der völligen Einmütigkeit. •

Tref-

Verlauf 
öp.ele

der

des VVirt- 
errelcnen.

W. STAROSTENKO. 
Brigadier in der Alma-Alaer 
Werkzeugmaschinenfab r 1 k 
„XX Jahre Oktober"

Anderthalbmal schneller
Die Ackerbauern des Gebiets 

Tscnlmkent ha ben die 
Ernte von 1-ruhgetreide als erste 
in der Republik beendet.

Die wichtige Kampagne wurde 
fast anderthalbmal schneller als 
gewöhnlich durchgeführt. Die 
meisten Agrarbetriebe wurden 
damit in zenn bis zwölf Arbeits­
tagen fertig.

Alle Mechanisatoren waren in 
komplexen Ernte- und Transport- 
Trupps vereint. die In zwei 
Schichten arbeiteten. Außerdem 
standen den Chefagronomen al­
ler landwirtschaftlicher Betriebe 
Opcrallvgruppcn zur Verfügung.

dle bei Notwendigkeit an Ab. 
schnitte geschickt wurden, wo es 
größere Flächen mit ungedroschc. 
nem Getreide gab.

Abteilungen des Staatlichen 
Komitees der Selchoslechnika 
gründeten erstmalig eigene grö­
ßere mechanisierte Ernte, und 
Transportgruppen, die das Ge­
treide vertragsgemäß In den Ray. 
ons Lenlnskl und Sary Agatsch 
ernteten. Gemeinsam arbeiteten 
auch die Kollektive von Tennen, 
Kraftverkehrsbetrieben, Getreide­
annahmestellen und Elsenbah. 
nern.

(KasTAG)

Mehr als vorgesehen war
Das Kollektiv der Konfekllons- 

fabrlk In Balchasch erzielt Im Ar- 
bellsaufgebot zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
hohe Produktionskennziffern. Seit 
Beginn des abschließenden Plan­
jahrs wurden hier verschiedene 
Erzeugnisse für 528 000 Rubel 
gefertigt, was bedeutend mehr ist 
als geplant war.

Im Betrieb arbeitet ein eini­
ges Kollektiv von Fachleuten, das 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich einlöst. Unter den 
Bestarbeitern der Produktion 
sind Lydia Wiebe, Zuschneiderin

für leichte Sommerkleider. Fried­
rich Bauder. Meister für Männer­
oberkleidung.

Gegenwärtig weist die Brigade 
Hedwig Kunz aus dem Atelier 
„Skaska" die besten Kennziffern 
auf. Dieses Kollektiv, das Trlko- 
tagcnerzeugniSse - herstellt, hat 
das Halbjahrprogramm zu 119,5 
Prozent erfüllt. Von ihm wurden 
Trlkotagen auf Individuelle Be­
stellungen für 35 300 Rubel ge­
fertigt. ■

Jakob GROSS

Gebiet Dsheskasgan

iNeue
Verpflichtungen 
der Eisenbahner

Gleich allen Sowjetmenschen 
begrüßten aucn die Werktai.gen 
der Westkasachstaner Eisenbahn 
mit Begeisterung den uesciuUü 
des ZK der KPdSU „Über den 
sozialistischen Wettbewerb zur 
würdigen Ehrung des XXVI. Par 
leitags der KPdbU".

Die Arbeiter und Spezialisten 
der Magistrale unterstützten »die 
Initiative der ....
führenden Industrie-, 
und Baubetriebe, 
pflichtet naticn, 
des Parteiforums 
Arbeitsresultate zu erzielen. Sie 
Überprüften inre früheren sozia­
listischen Verpflichtungen und, 
merkten sich neue, erhöhle'-vor 
Sie beschlossen, den Jahresplan 
der Abfertigung volkswirlscnalT. 
Heuer Frachten am 29. Dezember 
zu erfüllen und überplanmäßig 
200 000 Tonnen Güter zu beför­
dern, darunter 150 000 Tonnen 
zum Jubiläum den Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Die Eisenbahner verpflichteten 
sich auch, den durchschnittlichen 
Umlauf eines Güterwagens um 
IO-Prozent zu beschleunigen, im 
zweiten Halbjahr für zusätzliche 
Verladungen 30 000 Güterwagen 
frelzuslellen. Es wurde beschlos­
sen, die festgelegte Leistung el. 
ncs Güterwagens um 26 Tonnen­
kilometer. die tagesdurchschnitt­
liche Leistung einer Lokomotive 
um 10 000 Tonnenkilometer zu 
heben, bis Jahresende 4 000 
Tonnen Dieselkraftstoff elnzuspa-

Kollektive der 
.. . Transport, 
die sich ver- 
zur Eröffnung 
ausgezeichnete

Die Bemühungen der Elsenbah. 
ner sind auf eine aktivere Aus­
nützung der Reserven, auf die 
Steigerung der Produktlonsellek- 
tlvltät und der Arbeltsqualltäl. 
auf die, strikte Einhaltung des 
Sparsamkeitsprinzips, auf die'Fe- 
stlgung der Arbelts- und staatli­
chen Disziplin gerichtet.

(KasTAG)

■ Am 28. Juli fand eine.Sltzung 
des Präsidiums des Obersten bu- 
wjets der . Kasachischen - SSR 
statt.

Das Präsidium nahm den 'Be­
richt des Ministers für Lebens, 
mittelindustr.c der Kasachischen 
SSR B. T. Nadanbajcw über die 
Wahrung des Gesetzes über die 
Erhaltung dés>sozialistlschcn Ei­
gentums in den dem Ministerium 
untergeordneten Betrieben ent­
gegen und erörterte Ihn.’ Das 
Präsidium stellte test. , daß das 
Ministenum Maßnahmen zur ^Fe­
stigung der siaalsdlszlplln. zur 
Verstärkung des Schulzes des 
sozialistis'cnen Eigentums, zum 
Wirtschaftlichen Verbrauch der 
materiellen und finanziellen Res­
sourcen realis.eri. Zugle.cn Sind 
die vom Ministerium durchge­
führten Maßnahmen hichC effektiv 
genug, sie entsprechen nlcnt in 
vollem Maße den Forderungen des 
Gesetzes und sicnern ment d.e 
Erhaltung des Staatseigentums. 
In den Industriebetrieben, Orga. 
nlsatlonen und Sowchosen kommt 
est zu bedeutenden Verlusten von 
Waren und Materialien sowie zu 
deren unproduktivem Verbrauch, 
in e.ner Reihe von Industrie- und 
Baubetrieben ist die Buchfüh­
rung über die Rohstoffe. Mate, 
rlalicn und Fertigerzeugnisse un­
befriedigend organisiert und kei­
ne Atmosphäre der Unduldsam­
keit gegenüber denjenigen ge­
schahen, die sich am sozialisti­
schen Eigentum vergreifen.

In der Sitzung wurde unter, 
str.chen, daß das Minlster.um 
keine nötigen Ansprüche' an die 
Leiter der Produktionsvereini­
gungen bei der Realisierung ef­
fektiver Maßnahmen zum Kampf 
gegen die Verletzer der Staats. 
dlsZlplin, . zur Bekämpfung der 
Mißwirtschaft stellt und die In­
nerbehördliche Kontrolle unge­
nügend nutzt.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
empfahl dem Ministerium für Le­
bensmittelindustrie. durchgrei-

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets oer Kasachischen&sR

fende Maßnahmen zu treffen zur 
Begebung der Mängel in der 
Befolgung des Gesetzes über u.e 
Erhaltung des sozialistischen Ei­
gentums.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets nahm den Rechenschatts. 
bericht des Vorsitzenden des Ka­
sachischen Konsumgeno s s e n- 
schaftsverbands S. N. Tanekejew 
entgegen über den Verlauf der 
Erlüliung des Beschlusses des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR über die Bessergestal- 
lung der handelsmäßigen Betreu­
ung der Dorfbevölkerung. In der 
Sitzung wurde feslgesteiit. daß 
das Niveau der organisatorischen 
und Wirtschaftstätigkeit der Kon. 
sumgenossenschaften den Forde­
rungen des XXV. Parteitags, des 
Juli- und des Novemberplenums 
11978) des ZK der KPdSU und 
des Beschlusses des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR noch 
nicht In-vollem Maße entspricht. 
Die meisten Rayonkonsumgenos- 
sewschaften bewältigen ihren Plan 
Im EUizclhandclsumsatz nicht. Es 
kommt zu Störungen In der Ver­
sorgung mit Konsumgütern in 
genügendem Sortiment. Zu lang, 
sam entwickelt sich das Gastslät- 
tennetz. Nicht überall werden die 
Pläne In der Produktion von 
Volksbedarfsgütern erfüllt. Un­
befriedigend Ist die Arbeit zum 
Aufkauf überschüssiger landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse bei der 
Bevölkerung, zur Beschaffung 
wilder Beeren und Früchte orga­
nisiert.

Im angenommenen Beschluß 
verwies das Präsidium auf die 
Mängel in der Arbeit der Ver­
waltung des Kasachischen Repu. 
bllkkonsumgenossenschaft s v e r-

bands zur Erfüllung des Beschlus­
ses ues .Obersten Sowjets der Ka. 
sachlschcn SSR „Über den Stand 
und die . Maßnahmen zur .Verbes­
serung der kulturellen', sozialen 
und nahuelsmäßigen Betreuung 
der Bevölkerung der Republik' im 
Sinne der BesciilüSse dts XXV. 
Parteitags der KPdSU" und lor- 
defte, die Effektivität und Quali­
tät der Arbeit alltr Kettenglie­
der der Konsumgenossenschaften 
zu erhöhen, die handeismäßige 
Betreuung und die Gemein­
schaftsverpflegung auf dem Lan­
de bedeutend zu verbessern.

Den Vollzugskomliees der ört. 
liehen Sowjets der Volksdeputier­
ten. dem Kasachischen Repubilk- 
konsumgenossenschaftsverb a n d. 
den Ministerien für Landwirt, 
schäft, für Melioration und Was­
serwirtschaft wurde empfohlen. 
Maßnahmen zur Erweiterung des 
Netzès der Handels, und Gast­
stättenbetriebe in den Sowchosen 
und Kolchosen zu ergreifen, da­
mit es in Jeder Zentralsiedlürig 
Verkaufsstellen und • 
schaftsküchen gibt, die 
dernsten Forderungen 
chen.

Das Präsidium des 
SOWjetS dvi_ KaonUdu*.

Gemein, 
den mo- 
entspre-

uua z.u-.vi.-.u Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR 
nahm die Information des^ Kul- 
.turmlnlsters der Republik Sh. J. 
Jerkimbekow entgegen über , den 
Verlauf der Vorbereitung der 
Kultur, und Kunstelnrlchtijngen 
der Republik auf den 60. Jahres­
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka. 
sachslans.

In der Sitzung de= Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Repu­
blik wurden auch andere Fragen 
erörtert.

Zugle.cn
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In der Atmosphäre 
des Arbeitsaufschwungs

MM Jedem Tag nähern wir uns 
dem denkwürdigen 60. Grün 
dungstâg der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Die Vorbereitung 
des ruhmreichen Jubiläums ver­
läuft in unserem Rayon Wie 
auch In der ganzen Republik In 
ëlher Atmosphäre des allseitigen 
politischen und Arbelteäuf- 
schwtutgs. Die werktätigen des 
Rayons sind fest entschlossen, 
die Auflagen des 10. Fünfjahr­
plans rechtzeitig und erfolgreich 
zu erfüllen.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Werktätigen des Rayons 
den Beschluß des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 

aüf. daS Jubiläum der Republik 
wie ein großes politisches Ereig­
nis. wie einen Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik zu 
begehen.

Die Werktätigen unseres Ray 
ons nahmen 1980 einen guten 
Arbeitsstart. Alle Industriebetrie­
be erfüllten den Staatsplan der 
fünf Monate in der Produktion 
und Realisierung Ihrer Erzeug­
nisse.

Gut arbeiten auch die Werktä­
tigen der Landwirtschaft. Auf 
einem hohen Niveau verliefen 
Im Rayon die Frühjahrsfeldar- 
beiten, erfolgreich Ist der Staate- 
plan in der Lieferung von M ich 
und Fleisch erfüllt. Das .Arbeite­
kollektiv der Eisenbahnstation 
Schcmonalcha. 29 Brigaden, Ab­
teilungen und Farmen. 530 
Werktätige des Rayohs rappor­
tierten schon über die Erfüllung 
der Auflagen des 10. Planjahr- 
fünfts.

Das Kollektiv des Irtyschsker 
Chemie- und Eisenhüttenwerks. 
Träger des Orden.’. „Ehrenabzel- 
chen'". überprüfte seine Ver­
pflichtungen und beschloß, den 
Plan In der Produktion zweier 
Erzeugnisarten zum 26. August 

zu meistern und die Arbeits­
produktivität bedeutend zu er­
höhen.

Eine neue Initiative brach­
ten die Werktätigen des Lenln- 
Kolchos auf. Sie verpflichteten 
sich, die Milcherträge auf 2 200 
Kilogramm Milch je Futterkuh 
zu steigern und 5 500 Dezlton- 
nen Fleisch an den Staat zu 
verkaufen.

Die Initiative des Kollektivs

V ■ 5

Die Neulanderschließung und 
die stürmische Entwicklung der 
Industrie, des Transportwesens 
und def Energetik erforderten 
ein Belsßiellbs hohes Entwick­
lungstempo der Tierzucht In Ka­
sachstan für die störungsffele 
Versorgung der Bevölkerung, 
besonders der schnell wachsen­
den Stadtbevölkerung der Re­
publik. Bereite l980 sollen allein 
die Sowchose und die anderen 
staatlichen Agfafbetrlebe der Re­
publik etwa 5,4 Millionen, Rin­
der. darünter mehr als 1,7 Mil­
lionen Kühe, besitzen.

1985 soll diese Herde entspre­
chend auf 6.9 uhd 2,2 Millionen 
Rinder ahwäehseH. in vollem 
Maße wird die Herausbildung 
der zwei wichtigsten Richtungen 
der Rinderhaltung — der Mllch- 
vlehwlrtechaft und def Mastvieh- 
Produktion — abgeschlossen 
sein.

Für solch eine Herde sind gro­
ße Futtefhibhßeh nöt'g. Es ge­
nügt zu sagen, daß 1m vorigen 
Jahr für dte gesellscllafteeigenen 
Tiere In dpr Republik etwa 11.5 
Mllilonen Tonnen Heu, über 2.3 
Millionen Tonnen Konzentrate, 
mehr als 11 Mllilonen Tohnen 
Silage und andere FUttefarten 
beschafft wurden. Und das war 
doch noch ungenügend.

Das Füllërpfoblelh war -und 
bleibt das akuteste, das aktuell­
ste. Einer der kürzesten Wege 
zu seiner Lösung ist eine zweck­
mäßige Verteilung der Tierrassen 
mit Berücksichtigung def ökono­
mischen Und Naturbedingungen 
def vetschiedtnen RepubRkzo- 
neh. Die Rassen müssen so Ver­
teilt Werden, daß sie der Spezia­
lisierung der Farmen, der Spe­
zifik Uiref Futterbasis entspre­
chen. hochproduktiv sind und da­
bei die Getreldeprodukllon nicht 
hemmen. Somit kommt das Pro­
blem der Rassenvertellung mit 
allen Zweigen der landWlrtechuft 
liehen ProdukUon In Berührung.

Rasse Und Fütter sind zwei 
eng verbundene und wechselsei­
tig bedingte Probleme. Die inlen- 

des Lenin-KOlchos wurde allge­
mein unterstützt. lin Räyon 
ringen heult1 36 Afbelteköllektl- 
ve und 864 PrOduklldntachritl- 
macnef um die Erfüllung ihrer 
Auflagen des 10. Fünljaiirplaiis 
zürn JllblläUm der Republik und 
der Kommuhlst'.scheft Partei Ka 
sâdistalB.

In diesen Tagen verstärkte sich 
auch die politische und Er­
ziehungsarbeit bedeutend. Dem 
bevorstehenden Jubiläum wurde 
im Rayon der einheitliche Pollt- 
tag gewidmet. An diesem Tag 
fuhren 70 verantwortliche Parte! 
funktionäre In die Dörfer, bt 
gaben sich an alle PnxJUktiotls- 
abschnitte. Sic erzählten den 
Werktätigen über die Errungen­

schaften des multinationalen Ka- 
scohsuns In der Entwicklung der 
Wirtschaft uhd Kultur in den 
Jahren der Sowjetmacht. Über 
die Vorbereitung zum würdigen 
Begehen des Jubiläums, vor 
kurzem verlief Im Rayon die 
theoretische Konferenz „So- 
wjetkäsachstan — eine muitlna- 
tlonale hochentwickelte Indu­
strie- und Agrafrepubllk". Die 
Polltinformatoren hielten für die 
Werktätigen des Rayons Vorträ­
ge (insgesamt 122). führten mit 
Ihnen Aussprachen durch.

Eine mannigfaltige und In­
haltsreiche Tätigkeit leisten In 
diesen Tagen d.e Kultüranstal 
ten. Die Rayonblbllothek organi­
sierte zusammen mit dem Film­
verleih eine Leserkohferenz nach 
dem Roman des kasachischen 
Schriftstellers Abtllsliamil Nur- 
pelssow ..Brot und Schweiß ". 
Ähnliche Konferenzen fanden in 
den Dörfern Werch-Uba, Khas- 
naja Schcmonalcha. SugatöWka 
statt. Interessant verlief die Le 
serkonferenz nach dem Roman 
,,Dle Schatten verschwinden am 
Mittag"' von Anatoll IWanoW. Al­
le Dorfb'.bilothekeh gestalteten 
Bücherausstellungen zu Themen 
..60 Jahre der Kasachischen 
SSR". ..Mein Land — mein 
Stdlz'" u. a. aus.

Valentin BARIS. 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Rayonparlelkomllee Sche- 
monaicha

Gebiet Ostkasachstan 

sive Tierzucht kanrt sich ntir auf 
der Grundlage einer intensiven 
Futterproduktlon mit einer vollen 
Auswahl voh FUtterkompohenten 
ÖntWItlteln.

Kasachstan verfügt über einen 
aüsrelchéhdeh Bodenfonds, um 
gesätes Und wllwachsendes Fut­
ter vollauf zu produzieren. In 
bezug aut die Rassen bedeutet 
das die alljährliche Schaffung 
Von Vorräten aller Futterarten, 
die für dlë Hauptrassen der Re­
publik erforderlich sind. Der

Ökonomische Gespräche

Rasse und Futter
Übergâiig von der mehrrasalgcn 
zur emtasslgen Herde, die aus 
Tieren def besten Rassen gehn 
det ist. gestaltet es. den Fulter- 
verbraucn um 10—15 Pfbzent 
herabzusEtZcn. Das bedeutet Mil­
lionen Tonnen, gespartes Heu. 
Welksilage, Konzentrate , oder 
so viel Futter, wie es solch ein 
großes Gebiet wie Zellhograd be­
schafft.

Von Rassen Sprechen heißt 
konkrete Realitäten berücksich­
tigen. denn Jede Milchrasse un­
terscheidet sich von der anderen 
dufch den Afllchörtrag, d. h. 
dufeh die, MllehproduKtion Je 
100 Kilogramm Lebendgewicht 
der Kuh, durch deh Fettgehalt 
und den chemischen Bestand der 
Mllth. Die Rassen differenzieren 
sich auch dufch deh chemischen 
Bestand und den Kaloriengehalt 
des Fleisches, Wenn z. B. ein 
Kilogramm Fleisch, des Simmen­
taler Rthdes Uber 2 600 Kaloflen 
enthält, so Ist es bei der schwe­
dischen Rasse um ein Drittel 
weniger. Das Ist ein großer Un­
terschied. Dem Menschen Ist es 
somit durchaus nicht egal, wel­
chen Nährwert das Fleisch be­
sitzt. dak éf für ein uhd densel-

Ruhmreiche
Seiten
der Geschichte

Ih duft Ausslellilhgssülen tUi Patilodartr Grse/l/rft/f- Hzltf llclfhallttiH- 
deilutseuths „N. G. I'utanm" herrscht rcgëS Leben Tausende Slädtelntuoh- 
ner kommen hierher, um .tieft die Ernannte hnettschcn, die Uber Errichtung 
der SoB-jctinacht im Gebiet erzä/llen. Besonders starken Zuspruch hat der 
Sat! Hilf dl’li Ll'mn-Dokiiineriterl' Die Besucher ha ten steh Inhgv vor dem 
larbigen lithographischen Bildnis von Wladimir Iijitsch auf, das die Aus- 
stCI/tmg ttO/fhet,

Bekanntlich hatte Wladimir 
Iijitsch kategorisch verböten, Fo­
tos Vtm Ihm zU drucken urtd zu 
verbreiten. Doch einmal WUTdil 
dieses Verbot verletzt. Wié das 
geSraail?

Ende 1922 beschloß das All­
russische KoüUlee zur Hilfe Ulf 
kfarike Und verwundete Rolarln- 
steh bzw. KriegsinValldeh bâm 
Allrussischen z.cn.r.Jex.'kut.vkO- 
inltce Lenins Porträt In einer 
Massenauflage herauszugeben. 
Das Geld vom Verkauf der Lytho- 
urapn-e war für die Hille an die 
Eoidaten bestimmt, die bei der 
Verleid.güng des sozialistischen 
Vaterlandes ihre Gesundheit ge­
lassen hatten.

Man wandle sich an Wladimir 
lljitech. und er ließ es geschehen. 
Eines dieser Ëlldnissé gelangte 
in die Rpte Ecke der Pawlodarer 
Blnnenschlttefel. Über 40 Jahre 
lang befand es sich im N.-K - 
krUpskaJa-Klüb, bis der ehemali­
ge Chef det Anlegestelle In Paw­
lodar W. Schalaschow 1964 das 
Porträt Lenins dem Gebietehel- 
matkuhdemuselim als Geschenk 
übergab.

Im Museum gibt es ein Interes­
santes Dokument, das die Viir- 
oktoberperlode Im Pawlodarer lr 
tyschland markant charakteri­
siert. In der Bescheinigung, die 
vom Verwalter der Kohlengtu-

Erika Hauks und Gtilnâra Sar. 
scinbajewa (unser Bild) kamen 
nach dér Beendigung der Städti. 
scheh Berufsschule Nr. 1G9 ins 
Alma-Ataer Baumwollkombitiat. Das 
war vor drei Jahren. Jetzt haben 
sie die fünfte Qualifikationsstufe 
und sind Äktivisliiihën dèr könilnii. 
nislischen Arbeit in der Spinnwc. 
berci. Die Komsomolzen, und 
Jugendbrigade, der sic angeboren, 
hat erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übèrhommen.

Foto: Viktor Krieger 

ben Preis kadft — die Ladenprei­
se für Rindfleisch sind gleich, 
unabhängig von Rasse der Tiere.

Ebenso unterschiedlich . ist 
aUcli dlé Produktion des Milch­
viehs. Die Milch verschiedener 
Rinderrassen ist verschieden — 
nach dem GetjJlt voh Fett. Zuk- 
ker, Eiweiß. Mineral- und ande­
ren BVöfföh.

Vom ökonomischen Standpunkt 
auk slfid ulfe Rässen 
schieden vöHéllhaft .
Zücht, üihd nur eine ökonomische

auch Ver- 
für die

Analyse kann den Vorteil der 
Jeweiligen Hasse bestimmen,

So Werden z. B. für die Mast 
elnbs jungen Rindes der schWaft- 
bünteH Rasse (Ankaufspreis niii- 
einberecllhet) 593 Rubel aüf ge­
wandt. Nach der Mast kann die­
ses Rind 1 235 Rubel elnbrihgtri. 
d, h. mart kann es ih t elnëm Ge­
winn von 662 Rubel verkaufen. 
Die Mast eines Simmentaler Rin­
des kommt auf 614 Rubel zu ste­
hen. Man kann es aber für 1 409 
Rubel verkaufen, d. h. mit elhertt 
Gewinn vdn 795 Rubel.

somit ist cs sehr wichtig, aus 
Welcher Rasse die Herde bestellt, 
besonders Wénh diese Herde 
Hunderttausende und Mlliiorteh 
Köpfe zählt

Groß .st auch der Unterschied 
Im Futterverbrauch. In letzter 
Zelt ist er bedeutend gestiegen 
und übertrifft alle erreichten 
Normen. Niemand wuhden sich 
Jetzt, wenn in den Berichten dar­
auf hlngewlësen Wird, daß für 
die Produktion eines Zentners 
Milch 1,5 — 2 und mehr Zentner 
Futtereinhelten verbraucht wer­
den. Der Futterverbrauch in der 
Flclschtlcrzucht ist rapide an- 
gestiègeh. Dieser Umstahd ist 

ben in Ekibastua unterzeichnet 
wurde, heißt es: „Gegeben Kolei­
nikow. Alexei rwonowitech, 
Fchlossef... zur Boatül'gütig, daß 
er ab 18. März 1917 äH eifriger 

mit dem Verbot, näher als 40 
Wirst voh def Eisenbahn zu Wo.i- 
nen."

Wef war eigentlich der ton 
den Bé&'.izefn des Kohlenkori- 
zerns s.o verhaßte Alexej Kolei­
nikow?

Wir eriiltitun aus dem Zentra­
len Archiv der Oklobefrevo,ü- 
t.on der L'dbaH Abseite.tten von 
Dokumenten, die bezeugen, daß 
Alexej Kot '.nlküW. Mitglied der 
Sozialdemokratischen Arbeiter­
partei Rußlands (Bolschewikl) 
seit 1905. kurz vor dem Sturz 
des Zarismus nach Kasachstan 
entsandt wurde Zur Organisation 
Illegaler bolschewistischer Orga­
nisationen., Aus dem BrlefWecn- 
sel des Chefs der Sibirischen 
Gendafmvefwaliuiig Ist ersicht­
lich, daß KoteinlkoW im Feoruar 
1907 lüf die Leitung des Streiks 
der Ëteehbahnarbelter des De­
pots Von Petropawlowsk verhaf­
tet Wurde. Am 16. April 1907 
unterbreitete der Gouverneur der 
Steppenregion dem Ihhenmin.- 
ster Rußlands eine Liste der Per­
sonen, die unter öffentliche Auf­
sicht der Polizei Ins Gouvefhe-

Propagandistische 
Infüfniationsgruppen

TEMIRTAU. Eine Form der 
Erfüllung des Beschlusses des ZK 
der KPdöL' „Lber d.e weitere 
Verbesserung der idtologlscheri. 
politischen und Isrzlèiiungzarbëlt'' 
sind die »ori den Parle.urgahisä- 
Honen der Stadt gegründeten prd- 
pagandlsuSciiEh infofmai.oris- 
grüppen. Ihnen gehören Leiter 
von Industrie-, Handels-, unti 
Dienstleistungsbetrieben söWië 
Kulturanstalten an. Die Gruppen 
werden von Sekretären und Mit­
gliedern des Büros des Ltadtp<.r- 
teikomitees geleitet. Den Zusam­
menkünften mit den Werktätigen 
geht das Studium von ihren Nof- 
schlägtil und kfltiséhen Bemer­
kungen voraus.

Ih der Siedlung der Produk­
tionsvereinigung „Karaganda, e- 
meni'' Wurde solch eine Zusam­
menkunft von der Irifofhiatiohs- 
grüppe organisiert, die vom er­
bten Sekkelär des Stadlparle.Ko­
mitees W. M. Stflhsha geleitet 
wird. Man berichtete den Anwe­
senden von den Erfolgen der 
Werktätigen der Stadl an der 
Scnwglle des tO. Jahrestags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.' 
vbn dbu Entwlcklungspefspekti- 
ven der Hül.tenwerkérsuioi. Verant­
wortliche Mitarbeiter des St?dt- 
vollzugskomitees. des Truts „Me- 
tallurgshllstrol", des släatlsclieh 
Dienstleistungskombinats der 
Vereinigung ..Karagandazement'' 
b.ëalllwurteten die Fragen der 
Werktätigen. (KäsTAG) 

haüpteächllch darauf zurückzd- 
lüll.eh. daß ftiari ih deh Tibf- 
zuchlbetrleben die Sclektlqnsar- 
bëil vernachlässigt hat. daß sol­
che Iri Kasachstan verbreiteten 
Rassen wie das rote Slepjenrlnd 
(Mli.èhrässé), das Simmentaler 
R:nd (kombinierte Mlleii-Flelstli- 
rasse). das kasachische weiß 
köpfige Rind (Fleteénhuse) Ihre 
QüalnÖtemerkmale In bedeuten­
dem Maße elngebüßt haben. In 
der Herde des roten Steppenrin­
des dauert die gefährliche Ten­
denz seiner Entartung. fort.

In .einer Notlage befinden sich 
die Simmentaler Irtyach-Rlnder 
— eine voi"treitlichè, )m Gebiet 
Pawlodar gezüchtete Rasse. Ste 
wird durch eingeführte Simmen­
taler Kinder ersetzt, die den lr- 
tysch-.Slmmentalern in. allem 
nachsiehen pnd den rauhen kli­
matischen Bedingungen Nordkä- 
suchstans und WesLlbirlens viel 
weniger angepaßt sind. Bepnftl- 
hlgeiio Ist auch dër Zustand der 
kasachischen welßköpügen Rui- 
dërrasse. um so mehr als dlesfe 
buldcn besser als alle anderen deh 
örtlichen , Bedingungen und den 
Besonderheiten der Futterbasis 
entsprechen.

D.e führenden landwlrtecbäft- 
llbhlih Betriebe Nordkasacnstans 
Wie auch der ganzen Republik 
haben nur gewonnen, daß Sie Eine 
vernünftige Kombination der 
zWëi WiCnilgeh Fakturen — oer 
Tlbrrasse und der Fulterbasls — 
fëfundën haben. Ein Beweis dä- 
Üf sind dlë Erfolge deä Sow­

chos „Krasnojarsk.."' und u« 
HassëVlehzUchlbetri e b s „Bal- 
kaschlhski" im Gebiet Zëllnd- 
grad. Solche Beispiele kann man 
lii Jedefti Ueblét finden, sie sind 
aber leider noch keine MasSeher- 
scheinufig. D.ë rationelle Verblri- 
durig von Rassen und der Ihnen 
entsprechenden Futtcrbasls Ist 
eine ununigähgllchc Bedingung 
für die Industrialisierung der 
Tierzucht

Leohlrf LËWITiN, 
Kandidat der ökonomischen 
WteBÉhsehâfieh 

mënt Woldgdä geschickt Würden, 
und erwähnte besonders A. Ku- 
tëlhlkow als „Mitglied fles Streik- 
komiteea“ und Delegierten der 
Omsker E.senba!lflet". d. r 111 Pë- 
tropawiowsk Unruhe sl.ftete."

Nachdem Koteimkow die Ar­
beitsstelle gekündigt .wurde, be­
gibt er sich nach Pawlodar, wo 
dm auch die. Qktabcrrevo.uLon 
ereilt. Im Frühjahr 191!) kehft er 
nach LkibastUs zurück und be­
faßt s.ch gemeinem mit dem 
Kommissar S. I. Zarjow mit del- 
Nationalisierung der Grubth.

Blhen Ehrehplate Ist In der 
MuaeUmsaUsäjtei.ung der Fotoko­
pie des DektëU übeP die Nationä- 
LSlerung der Urquctt IndUstb.c- 
btlrlcbe. Das Ist der bekennte 
Beschluß des Rats der Volkskum- 
iplssafe def RSFSR Uber 

der 
derEkibastüser Kohleiigrübdt, 

Zink- und Blelhüttetl und der Ël- 
sehbähri.

Nebën dem Dekret liegt die 
Fotokop.e des von W I. Lehlli 
ausgestellten .Mandats auf den 
Namen des TOjahngen Bauern 
und Kommunisten Lja Dawydo­
witsch PütlhZeW aüs def Staniza 
Urijutjub, Kreis Pawlodar, Der 
alte Kosak, der vbrt seinen Dori- 
genossen als Abgesandter zu Le­
nin geschickt wurde, bat Wiadi- 
fflif iijitsch um Hille im Bau ei­
nes Kindergartens für die Dorf- 
armen.

Wladimir iijitsch harte den 
Fürsprecher der Bauern des lr 
tyschlahdes aufmerksam an und 
schrieb auf einem FörthUlaf d-’s 
Vorsitzenden des Verteldigubgs 
rate der RSFSR eigenhändig:

Dein Standpunkt int Leben

Weil es vorteilhaft ist
MIGHAEL GÖBËL war nach 

WdshessehoU ka tu dem Zeitpunkt 
gekommen, als d.e Periode der 
Zusammenlegung kle.ner Ko,chose 
Und die Gründung größerer 
Landwlrtschaftebei r , e b e mit 
mehreren W.rtechaftszwelgen ab­
geschlossen woroen wär. Damals 
wurde etatmäßig das Amt eines 
Oberökonomen eingeführt, und 
Michael Göbel, der noch lange 
stellvertretender Oberbuchhalter 
Im Kolchos gewesen war, Uber 
nahm nun diesen Posten. Er war 
bereite übsr 40. freilich noch 
se'nön rüstig, doch das Umsat­
teln wäre eigentlich mehr etwas 
für jüngere Menschen. Die so 
gedacht hatten, unterschützten 
dabei sein beharrliches Streben, 
eine beEebigfe Arbeit gründlich 
und.mit dem Blick in die Zu­
kunft zu machen.

Gegenwärtig, nach vielen Um­
gestaltungen. die dicht Immer 
ersprießlich »raren, erinnern 
sich der ehemalige Kolchosvor­
sitzende Stepari Kartechenko und 
der Rëütlgë, Jëltä"! DjltesëHBäJëW. 
daß der neuelngestelite Ökonom 
Göbel damals mehrere Vorschlä­
ge gemacht Halte, die man an­
fangs nicht unterstützen wollte. 
Einerseits spielte da ein Wider­
spruchsgeist als Reaktion auf die 
ertdlosen Neuerungen seine Rol­
le. andererseits hielten viele 
Wirtschaftsleiter die üblichen 
Methoden im Entlohriungssysiem 
tetsächUch für unumstößlich.

Der Ökonom Göbel kam zum 
Vorsitzenden, wartete geduldig, 
bis dieser seine dringenden An­
gelegenheiten erledigt hatte, und 
legte Ihm das Blatt mit Berech­
nungen vdr. Die EHällferUngen 
waren kürz, der Toh seiner Stim­
me ruhig, alltäglich, als handele 
ès sich um Bagatellen und nicht 
um eine gahzC Umwälzung In der 
Rechnungsführung: Abschalfen 
der Arbeitseinheiten und auch 
der Entlohnung am Jahresschluß. 
Übergang zur monatlichen Ent-, 
lohnung der Kolchosbauern und 
Ijiherbbtribbllche wirtschaftliche 
Rechnungsführung.

Der Kolchosvorsitzende setzte 
sich Iri HarniSch. D<>ch der Ökb- 
nom Uëß sich nicht aus dëm Hllüs- 
cijén bringen, blieb sachlich und 

beiiarrllCn.
„Aber Weder in Kulaty. nbeh 

In Korhllowka oder Wanrtowka 
eilt man mit dieser Reform. 
Warurti sollen gferäde wir da die 
ersteh se.h?'

„Die werden auch bald anders 
denken müssen. Ule Zeit stein 
doch nicht still, und das Leben 
diktiert die Gesetze. Das da — 
ef tlpbte mit Seinem Bleistift aut 
das Blatt Paper, das der Vorsit 
zende Unwillig än den Tischrand 
geschoben hatte — „Ist nuf der 
Anfang...“

...Der Übergang zur Geldern 
Kihnüng spielte seine positive 

olle. Es erübrigte sich nun, die 
Kolchosbauern Tag für Tag dar­
an zu erinnern, daß sie unbedingt 
zur Arbeit kommen müssen. Die 
ziemlich lose Disziplin mußte ei­
ner festen Ordnung Platz ma 
eben Mit der Festigung der .Ar­
beitsdisziplin wuchs auch die Ar­
beitsproduktivität. Die Külchos- 
kasse wurde zusehends reicher. 
Nur die Fäulpclze waren dabei 
im Nachteil. Die exakte Rech- 
nungsfühfung zeigte deutllcn, 
wer was. Werl war.

Natürlich müßte man sich dar­
an gewöMien. Man hatte den 
Lohn früher am Jahresende er­

halten, und cs sammelte sich da 
ein ansehnliches Häufchen. Jetzt 
war das anders. Doch Michael 
Göbel, der aufmerksam Fachzelt- 

„Den Sowjetischen Institutionen 
Sibiriens, ich bitte, dein Vorzel- 
gcr, Genossen Putinzew, Ilja Da­
wydowitsch. Jene Unterstützung 
zur Eröflnung eines Kindergar­
ten« Uhd ähnlicher Klndéransta! 
ten in seiner Gegend, Clouverne- 
ment Sibirien, Kreis Pawlodar, 
zu erweisen. Vorsitzender des 
llats für Arbeit und Verteidigung 
W. Uljahow (Lenin), Moskau. 
Kreml, 28, Juni 1920.“

Die Museumsbesucjief werden 
auch bekannt mit dem Protokoll 
dar ersten Versammlung der 
Pawlodarer Paftelzelle der 
KPR (B). die bald nach d-r Be­
freiung des Kreises von den Kol- 
tjchak.euten statlfahd. und m,l 
dem Telegramm, 'das die Teil­
nehmer dieser Vcr.’amm.ung am 
17. Dezember 1919 an Wladimir 
lljitech Lenin richteten. _ Die
Arbeit, die der KPR(B) im hart­
näckigen Kampf mit der Konter­
revolution zutoll wurde, Werden 
wir unter uns verteilen und kon- 
liequeitl er'fllllen Uhd somit unse­
ren Fcltiden sagen, d^ß die Korn- 
münuttechc Pärtei Rußlands die 
Werktätigen zür Entsklavung 
vom Jodi der Bourgeoisie und 
zum Bau eines neuen lichten Le-
bens führt.

Es lebe die Sowjetmaciit !h 
der ganzen Welt! Es lebe d;e 
Kommunistische Partei Ruß­
lands!“

Der Tod Wladimir iijitsch Le­
nins löste schmerzlichen Wider 
hall In den Herzen der Sowjet 
Menschen aus. Die Partei stellte 
die Losung auf: .,100 000 Arbei­
ter und Arbeiterinnen von der 
Werkbank — In die Reihen der 
KPR(B)!"' Der Widerhall, den 
dieser Aufruf ausiöste, Zeigt", 
zu wem die Arbeiterklasse stent

Im März 1924 veröffentlichte 
die Pawlodarer Zeitung „Step 
nol Pachat" in ihren spalten 
die Mitteilung. „Die Partelzeiie 
des Wasserverkehrs nahm in 
ihre Reihen 30 Arbeitet- des 
Winterhafens auf. die ein kollek­
tives Gesuch Uoer den Eintritt 
In die Partei éingereicht hatten. 
Die Aul nähme verlief in feier­
licher Atmosphäre, in einer offe­
nen Versammlung der Partei­

Schriften ias und sich mit den 
Eriahi Ungen In den aiidertri Ge­
bieten des Landes eingehend be­
kannt machte, sah andere, besse 
ré Zé.ten voraus.

Freilich Wäre es grundfalsch, 
zu behaupten, daß nur der ÖbCr- 
ökohoiri Göbei s.ch für den Fort­
schritt in der IViftechaflsiühfung 
einsètzie und nur ilijn das Ver 
dienst des Aufstiegs des Kolchos 
zuzusciifelbefi sei. Die Vorstands­
mitglieder wareri Ja auch keine 
Starrköpte, sondern sacilkudd.ge, 
verhühltige Ko.chosbau e r rt... 
Später führten äucl) nie benach­
barten Âgfarbetrlebe das heue 
Ehliohnüngssysiem ein. Aber im­
merhin geschah das erst später...

Uhd weiter. Dén Vorsitzenden 
Uhd etwa ein halbes Dutzend 
Vorstandsrruigiiedef konnte maii 
sciiLléßtich. iur dlé Neüeriteigeh 
schön gewinnen. Döch das war zu 
wen.g. Es galt, zu erreichen, daß 
alle Ko.chosbauern den Vorteil 
selbst elnsalien. Das war eine 
kompliziertere Aufgabe.

Göbel hatte zuerst in den Sit­
zungen des" Vorstands gespfd- 
chen. sgäler äuf der Voilvfer- 
saihmlüdg der Kolchosbauern. 
Das Pariclkomitee unterstützte 
tlin tatkräftig! und auch viete 
Kolchosbauern überzeugen sich 

bald, daß es so Resser war. Ad- 
ßer dem monatlichen Lohn sammel­
te stell bis Jahresschluß e.né oè- 
actitilche Summe, d-e. zusätzlich 
ausgezalilt würde. Natürlich hur. 
wenn man fleißig war und es ih 
der ganzen wirtschaft güt klapp­
te. Mähciien Fariiillcii brdente 
diese Juhreseritlohnüng 1 Ü00 — 
2 000 Rubel und mehr ein. Trotz­
dem gab és auch Schwarzseher. 
Die mehr als l 000 Kolchosbau­
ern waren natürlich sehr ver­
schiedene Menschen.

Damals kam Michael Göbel 
auf den Gedanken, Propagandist 
zu werden.

Er unterrichtete in verschiede­
nen Z.rkein fite Ackerbauer und 
Tiefzüchter. Göbel, von dem 
Nutzen der neuen Aroeltsmetho- 
dën tief übërZéUgt, verstand es. 
dies alles anhand der Beispiele 
aus dem elgönen, Kolchos deut­
lich iu thaciiën. Andere Übferzeu- 
gend, mußte er auch selbst be­
harrlich nachdenken und in die­
ser Richtung Welterarbeiten.

Nach ausgteblgt-n Berechnun­
gen machte der Uberökonum aen 
Vorschlag, zur Innerbetrieblichen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung überzugehen. Sie wurde im 
Rayon noch nirgends angeWanot. 
Uhd das Proötem ließ s,ch nicht 
aus dem Stegreif lösen. Unver­
meidlich waren dâoel gewisse 
Änderungen Im Personalbestand 
der Buchhaltung, éuie kompli­
ziertere Buch- und Rechnungs­
führung. Auch hier mußte der 
Oberökonom gründliche ökonomi­
sche Berechnungen machen, um 
andere und schließlich auch sich 
selbst von dieser Notwendigkeit 
zu überzeugen.

Die Brigaden waren damals 
schon ziemlich groß. Jedenfalls 
größer als In den ehemaligen 
Kolchosen. Und dieser Prozeß 
würde fortschreCten. In der Re­
gel wurden die Brigaden vön 
Praktikern geleitet. Die Wirt­
schaftliche Rechn u n g s f ü h- 
rung hob die Rolle Und die Ver­
antwortung dieser Leiter hervor, 
die sich bemühten, nicht hintef 
Ihren Kollegen zurückzubteiben.

Auch den Kolchosbauern war 
es gewiß nicht egal, wie die Bri­
gade finanziell stehen wird. Da­
von hing ja die Entlohnung aller 
Mitglieder. Ihrer Leistungen so­
wie auch die Bereitstellung von 

zelle bei Anwesenheit von Par­
teilosen.“

In jenen Tagen traten der Par­
tei Uber 600 Pawlodarer Arbei­
ter uno Bauern bei.

Im Museum Werden auch be­
hutsam aufbewahrt die Einla­
dungskarten zur vereinten Fest- 
dnd Trauersltzung des ZK. des 
Moskauer Gebiets- und des Mos­
kauer Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union (Bolschewik!), fies Voll- 
zugskolfiltefcs der Komintern, des 
Zentralcxekuiivkoml t e e s der 
UdSSR, des Allrussischen Zertl- 
tfaleXekutlVkömlleëb. der Präsi­
dien der Gebietevollzugskomi-

. , ’ioskauer Stadtpartei- 
Marx-Engels-Len'.n- 
Ueselischaft alter 

des Präsid.ums des 
der Sowjetgewerk- 

den Stoßarbeitern 
........ .. ........... und Werke,, die am 
21. Januar 1935 im Bolschoi- 
Theater stattfand und der elften 
Wiederkehr von Len'-ns Todes 
tag gewidmet war.

Zu d erer Sitzung waren zwei 
Pawlodarer c;nge.ad?n word-.n 
— T. KokehoV.. M.tgl co des 
Kasachischen und des Allrussi­
schen Zenita.exekU’.lvkonntees.

Komitees. des 
inailluls. der 
Bolschewik!.

schäften mit 
der Fabriken

<„ina;. liiyon tieSkt-raga,. und 
ii. Bakin, M tgt.eri des Kasacin- 
scheh Zehtfulcxekutivkornitees. 
Vorsitzender des Kolchos „Kysyl 
To“. Räj'bh Maxim Gorki

Die MaieriahensuimibUng. die 
das Leben und Schalfen Wladi­
mir UJitech Lenins widerspie 

gern, ziehen stete die Aufmerk­
samkeit der Besucher ues Pa.v- 
iodafer Gescnicnte- uno Heimat­
kundemuseums an. uo Kolchos­
bauer oder Arbeiter, -ichüler 
oder Pädagoge. Arzt oder Inge­
nieur — alte Verehren die Größe 
des genialen Menscnert. der oen 
ersten sozialistischen Staat ier 
Welt sChuf und in der Geschien­
te unseres Planeten eine neue 
Ara elnieltete.

Michail. GAPON. 
Museumsdirektor

Pawlodar

M.item für die Unterhaltung von 
K.noei garten, lür aen Bau von 
Kuitufobjekten uho so manede» 
andere ao.

Alles war klar. Doch wie es oft 
vorkommt, gab es antangs mehr 
Gegner als Fürsprecher der 
Neuerung Uno wieder verfüënt 
Mlehaei Göoei die Ansicht, oaß 
oowühl d.e wirtecnaltilcne Recn- 
nungslühtung aut Besuniüis des 
Kolchoseorstarids nun gesetzlich 
in Kratt trat, man tnre oe wußte 
Unterstützung durch alle Kuilek- 
t.vmltgneaer erreichen mußte. 
Darum wurden Im poi.tökonomi- 
schen Unterricht und aucn in 
Speiiaivorträgen lür die E'.n- 

das

der w.rtechaftl.tlieri Recnhungs- 
führung Eingehend dr.ätitt'rt.

Die tbrtecnriti.ichen Methoden 
der Tlerliaitdhg. zum Beispiel 
die Vorbereitung des zerkleiner­
ten UroolUtteis lür deh W.nter. 
d.e Meciianteterurig def Arbeit 
auf den Farmen würden Vom 
Kb.teib-vbisund und den Tifer- 
Züchtern sCliheßllch gütgehelßen 
urtd voin Öbetökdnom dürch 
Li-unddc.ie Bctecnndngc-ri, Erar­
beitung der Unterlagen füf die 
VefW.rKllchuiig der Pläné ih der 
Praxi.s unieiigwuert.

Michael Göoei Hatte mit all 
d.e-er Arbeit natürlich n,e 2— 
Ziel im Auge, oefuhmt zu werden, 
und wenn aucn nur im Koichbs- 
nmßstao; Wenn es nur den Men­

schen Nutzen orlngt — das war 
un : oie.bi sein Hauptprinzlp.

Docn die Anerkennung Kam 
aucn onne seine Aosicnt. Ruhm 
zu erlangen, âe.n Porträt als 
bester Propagandist hing an der 
Ehrentaiei ans Rayonparte.Komi­

tees: In der Rayon Verwaltung für 
Landwirtechaii empfahl man al­
len angehenden Fachleuten 
dringlich, vpn Mlehaei Göbel zu 
lernen. Es kam wiederholt vor. 
daß die Propagandisten aüs an­
deren Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons se-hém Unterricht 
beiwohnen wollten. In sulchen 
Fälleri tandeh Ih dem adsgeze.cn- 
net äüSgCslßtteieh Lehrraum des 
Kolchos offene StUndeh stall, 
äui die sich Michael Göbel Jeoes- 
mal besonders gewissenhaft Vor­
bereitete

D<;r Amangeidy Kolchos ist 
ein Agrarbetrieb mit stabilen Lei­
stungen. Ef Wird vom gebildeten 
und begabten Vorsitzenden Jéllai 
DUjshehbajCW geleitet. Man er­
zielt hier die höchsten Hektarer­
träge an Getreide, trotzdem die 
Ländereien nicht oeWässert Wer­
den. Die einst rückständigen 
Wirtschaftszweige Werfen heute 
einen beachtlichen Gewinn âo.

Versücht man die Spüren die­
ser Wandlungen rückblickend zu 
verfolgen, kann man nicht um­
hin. auch die rastlose Tätigkeit 
des weisen Ökonomen Und leiden­
schaftlichen Propagand.sten der 
fortgeschrittenen landwirtschaft­
lichen Arbeitsmethoden Michael 
Göbel zu würdigen.

Niemand kann behaupten, daß 
er in seinem Alter an el­

stens an eine geringere Belastung 
denke. Höch von Wuchs, etwas 

hager, mH graumeliertem Häar, 
so sieht man ihn durch die Stra­
ßen von Wosnessenowka zürn 
Kontor gehen. 'Immer In bester 
Stimmung, vermag Michael Gö­
bel stete auch andere Menschen 
aufihunteni. So war dieser Mann 
vor etwa 20 Jahren, als er in 
das Dorf kam. So bleibt er auth 
heute — zielstrebig, arbeitsam 
und leutselig.

Wdldertiar KRAMER .
Gebiet Tschlmkeht
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Mit Rucksack 
und Mitlpens'&ock

Im Kolchos „Trudowik" wirkt das 
Lager für Arbeit und Erholung „Ju­
nost". Die Pioniere und Komsomol­
zen helfen unter Leitung ihrer Bio­
logielehrerin Pauline Demenkowa 
dem Heimatkolchos beim Züchten 
von Maulbeerseidenspinnern. Sie 
richteten selbst die Räume dazu 
ein. Der Kolchos stellte ihnen 400 
Gramm Spinnereier zur Verfügung, 
die unter den 26 Arbeitszirkeln ver­
teilt wurden. Die Zirkel traten mit­
einander in den Wettbewerb.

Jeden Morgen, um 6 Uhr, beginnt 
die Arbeit. Drei Stunden pflücken 
die Kinder Maulbeerblätter für die 
gefräßigen Seidenspinnereier. In

Die letzten Schulferien
Zwei Wochen verbrachten wir im 

„Sputnik", dem Lager für Arbeit 
und Erholung. Unsere Gruppe der 
künftigen 10. Klasse trug den Na­
men RIO — Romantiker und Opti­
misten. Mit Vergnügen haben wir 
Kohl und Rüben gejätet und Gur­
ken geerntet. Wir standen früh auf 
und hüpften in den Fluß. Morgens 
ist das Wasser warm und klar. 3 
Stunden Arbeit im Feld machte uns 
nicht einmal müde. Wir arbeiteten 
gern und fleißig.

Nachmittags führten wir verschie­
dene Wettkämpfe durch, badeten 
und lagen in der Sonne. Eigentlich 
mußten wir um 22 Uhr zu Bett. Doch 
wir taten es oft nur ungern. Da er­
fanden wir das Abendspiel „20 Mi­
nuten nach dem Schlafsignal". Wir

Wie im Märchen
Wie hingezaubert wuchsen Tür­

me, Galerien, Mauern mit Schieß­
scharten auf, dazu eine Windmühle 
und das Häuschen der Hexe Baba- 
Jaga. Ein Schiff lief im Hafen ein. 
Aus dem Gebüsch kroch das Kroko­
dil Gena. Dann siedelten sich hier 
die Märchengesfalfen an: eine Nixe, 
eine Eule, der Waldgeist, der Rek- 
kenkopf und andere.

Seitdem diese Märchenburg im 
Sowchos „Shdanowski" gebaut wur­
de, sind zwei Jahre verflossen. Aber

t Auf der alten Datsche
Katja war ein Feigling. Sie ging 

nie abends allein in ein dunkles 
Zimmer, blieb unwillig allein in der 
Wohnung. Sie Schämte sich dieser 
Schwäche, konnte mit sich abet 
nichts anfangén. Der Vater versuch­
te seinem Kind zu hellen, redete 
aut es em. Manchmal wurde er so­
gar Zornig: „So em großes Mädchen 
und hast Angst. Scham dichl" Katja 
versuchte Sich selbst zu helfen, sie 
machte mehrmals in ihrem Zimmer 
spatabends das Licht aus. Aber ihr 
Herz klopfte jedesmal so sehr, daß 
sie die Tischlampe schnell wieder 
anknipste. Es half alles nichts.

Als die Klassenleiterih Veronika 
Friedrichowna am letzten Schultag 
vorschlug, am 1. August einen Aus­
flug in oie alte Datsche zu machen, 
hatte Katja kein Ohr dafür. Die gan­
ze Klasse 4a jauchzte vor Freude 
und Begeisterung. Pläne wurden gc- 
schmieaet. Die Jungen erzählten ein­
ander allerlei Legenden von der 
Datsche, die, 8 Kilometer von der 
Siaot entfernt, inmitten eines allen 
Parkes lag. Sie halle elhSt dem reich­
sten Kaufmann der Provinzstadt ge­
hört. Früher war in der Datsche ein 
Pionierlager untergebracht, jetzt 
war das hölzerne Gebäude baufäl­
lig geworden und niemand brauchte 

dreieinhalb Wochen hat der Arbeils- 
zirkel von Arsanbek Sapakow 36 Ki­
logramm Kokons gezüchtet und dei 
Trupp von Ira Fuhr gewann aus 20 
Spinncreiern 43,1 Kilogramm Ko­
kons.

Die Kolchosbauern sind ihren jun­
gen Freunden sehr dankbar für die 
Hilfe und die schönen Konzerte, die 
die Laienkünstler für die Acker­
bauern geben. Es werden auch leb­
hafte sportliche Feste und Welf­
kämpfe durchgeführt.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul 

sollten kurze Geschichten erzählen.
Zur Abschiedsfeier führten wir 

einen kleinen Auszug aus dem 
Märchen „Die Bremer Stadtmusikan­
ten" mit modernen Schlagern auf. 
Meine Freundinnen Larissa Sobole 
wa, Lene Wieger, Galja Rebjagina 
und ich spielten die Räuber.

Dieses Abschiedslest war auch 
der Abschied von den Ferien, denn 
dieser Sommer ist mein letzter 
Schulsommer: Ich bin ja schon in 
die 10. Klasse versetzt worden. Im 
nächsten Jahr werde ich um diese 
Zeit das Abitur machen und dann 
die Aufnahmeprüfungen an der me­
dizinischen Hochschule ablegen.

Tanja MASLOWA 

Gebiet Osfkasachstan

die Kinder haben das Interesse an 
ihr nicht Verloren. Sie kommen gern 
mit ihren Eltern her und amüsieren 
sich hier.

Den Zauberstab führten die Stu­
denten des Bautrupps „Veteran. 20" 
aus Moskau, die für die Sowchos- 
kinder diese herrliche Burg bauten.

Johann MOOR
Gebiet Nordkasachstan
Auf dem Bild: Das Märchen ist 

lebendig geworden.
Foto des Verfassers 

ausgezeichnet absol- 
am 

Aus- 
doen

es. Unweit gab ès ein wunderbares 
Tannengehölz und einen guten Ba- 
destrana. Also der Beste Ort für ei­
nen Ausflug.

Als Veronika Friedrichowna die 
Liste der Teilnehmer aufstellte, und 
Katja fragte, ob sie auch mttkomrne, 
sagte diese entschieden: „Nein, 
nein, meine Eltern erlauben es 
nicht."

„Na, gut, heute abend spreche ich 
darüber mit deinem Vater." Katja 
stockte der Atem.

Als Vater von der Elternversamm­
lung zuruckkehrte, begann er gleich 
von oer Schwelle: „Unsere Katja hat 
das Schuljahr 
viert und wird mit oer Klasse 
1. August einen zweitägigen 
(lüg machen. Emilia, du hast 
nichts dagegen?"

„Nein, nein, meinetwegen. 
Kind muß ihre dumme Angst 
endlich überwinden." Katja rollten 
elh paar dicke Tränert über die 
Wangen, aber sie sagte nichts.

Die zwei Ferienmonate verbrach­
te sie bei ihrer Oma, die sie keinen 
Schritt allein gehen ließ und nie 
daran erinnerte, daß sie ein Feigling 
sei. Sie hoffte schon, daß die Eltern 
dlesén verdammten Ausflug verges­
sen hatten. Aber der Vater hblte sie

Das 
doch

Die Halbinsel Man- 
gyschlak wird in die­
sem Sommer oft von 
jungen Touristen be­
sucht. Auf acht Rou­
ten kommen die jun­
gen Wanderer hier­
her. Sie besuchen die 
Senke Karagije, ma­
chen sich mit dem 
Memorialmuseum Ta­
ras Grigorjewitsch 
Schewtschenkos be-

kannt. Die Busse mit 
der fröhlichen Kinder­
schar rollen zu den 
Fundstätten von Gas 
und Erdöl. Es ist doch 
wunderbar, wenn man 
in der Ferienzeit auch 
etwas Wichtiges er­
fahrt und sieht.

Im Bild: Die Pionie-

Alexander BRETTMANN

Pionierfied
Wir danken dir fürs Glück 

im Leben, 
geliebte Leninsche Partei, 
das uns von deiner Hand 

gegeben 
und jung und schön ist wie 

der Mai.

Refrain:

Wir wollen Kommunisten werden, 
wie Lenin einer war,

Wer ist dasl

Liebst du den „Goldenen Herbst“?
Das war lange vor der Oktober­

revolution... Die letzten Schüler hat­
ten die Moskauer Künstlerschule 
verlassen. In den Klassen herrschte 
abendliche Stille... In einer Klasse 
des obersten Stocks kauerte hinter 
einer Staffelei ein Junge und lausch­
te gespannt. Irgendwo ging eine 
Tür. Schwere Schritte näherten sich: 
Der Nachtwächter. Der Junge wagte 
kaum zu atmen. Es war streng ver­
boten, nach dem Unterricht in der 
Schule zu bleiben. Ein Lichtstrahl 
der Laterne blitzte auf. Dann wurde 
es dunkel und still...

Dor Junge verließ sein Versteck. 
Es war nicht das erstemal, daß er 
hier nächtigte. Er hatte kein Zuhau­
se. Seine Eltern waren tot. Hier war 
es nachts unheimlich, aber draußen 

vor drei Tagen ab, und ihr Rucksaék 
wurde gründlich gepackt.

Um 10 Uhr morgens stand sie nuh 
unter den lärmenoen Klassenkame­
raden an der Bushaltestelle. Der Bus 
brachte die Kinder in den Sowchos, 
weiter marschierten sie im Gänse­
marsch auf den Park zu. Die Lehre­
rin merkte, daß Katja sehr bleich 
und dem Weinen nahe war und 
nahm ihre Hand behutsam in die 
ihre.

„Keine Bange, Mädchen", flüster­
te sie ihr ins Ohr. So gingen sie 
Hand in Hand zur alten Datsche. 
Bald erblickten sie das hölzerne 
Haus, daß der Regen dunkelgrau 
gewaschen hatte. Die Sonne drang 
durch die Staubschicht der düsteren 
Scheiben. kaum noch hindurch. 
Ringsherum wucherte hohes Gras. 
Es roch nach Blumen.

Die Gruppe wählte eine kleine 
Lichtung für ihr Nachtlager. Es war 
heiß, und alle hüpften zuerst ins 
klare Wasser. Katja Heß sich milrei- 
ßen. Sie verstand zu schwimmen. 
Dann wurde zu Mittag gegessen. 
Katja hatte ihre Angst vergessen, sie 
spielte sogar, Fußball mit den Jun­
gen und schoß einmal ein Tor. Die 
Jungen lobten sie.

Aber als die Dämmerung eintral,

Durch den Heimatort
re des Schullagers 
„Orljonok" mit ihren 
Erzieherinnen Jelena 
Koroljowa und Olga 
Kungurowa am Schild 
der Senke Karagije: 
„Das ist die tiefste 
Senke der UdSSRI“

Foto: Woldemar Bär

auf unserer ganzen weifen Erde 
sei Frieden immerdarl

Wir danken dir fürs 
Klassenzimmer, 

das warm und llchldurchflutet 
blinkt.

Fürs Lager, das am Waldrand 
schimmernd, 

uns gastfreundlich entgegenwinkt.

Refrain.

Wir danken dir für deine Pflege, 
die innig jedes Kind verspürt, 
daß du uns leitest auf dem Wege, 
der zu dem Kommunismus führt.

Refrain.

auf der Straße, auf einer Bank im 
Park war es noch viel schlimmer...

Traurig schlich sich der Junge am 
frühen Morgen zu seinem Platz, tr 
lernte glänzend. Oft dachte er aber 
mit Schiecken daran, daß er Geld für 
den Unterricht schuldete, daß seine 
Schuhe zertissen waren und — wo­
für sollte er heute Brot kaufen?

Einmal kam der Inspektor in 
Klasse und sagte:

„Öer Zögling Soundso, ist 
der Schule entlassen, weil er 
Lehrgeld nicht zahlen kann."

Seihe Mèppe an sich pressend, 
verließ der Junge die KlâSSè...

Kaum hatte er aber die Tür hinter 
sich geschlossen, da erhoben sich al­
le seine Kameraden — und im Nu 
war das nötige Geld gesammelt...

die

aus 
das

um

hatte.

sagte

und das Lagerfeuer angezündet 
wurde, war ihr plötzlich wieder ban­
ge. Sie drehte sich mehrmals 
nach der dunklen Datsche, die 
durchs Laub hervorlugte. Dort leb­
ten sicher allerlei Gespenster, über 
die sie so viel in den Märchen- Und 
Abenteuerbüchern gelesen 
Niemand sagte ihr ein Wort.

„Schlafengehen, Kinder!" 
Veronika Fnedrichowna. Alle 
ihre Schlafsäcke auf das hohe „Bett" 
aus Gras, daß sie noch am Tag ge­
macht haften. Diese Stunde fürchtete 
Katja am meisten. Sie zitterte Im 
warmen Schlalsack vor Angst und 
weinte Sich schließlich doch in den 
Schlaf.

Plötzlich riß sie etwas aus dem 
Schlummer. Vor ihr standen zwei... 
Gespenster. Katjas Augen weiteten 
sich, aber eher sie aulschrie, kroch 
der Vollmond aus den Wolken und 
im hellen Licht sah sie auf dem wei­
ßen Gewand des Gespenstes Dlm- 
kas Arm im karierten Pulli. Sie lachte 
laut los:

„Jungs, Dlmka will uns ein Ge­
spenst vorspielen." Die Kinder er­
wachten. Oleg, das zweite Ge­
spenst, warf sein Gewand ab. Ein 
Wirrwarr entstand.

Seitdem hat Katja keine Angst 
mehr vor der Dunkelheit.

Tina MAIER

Sommorferlen... Mit großer Unge­
duld warteten oio jungen Bergstei­
ger aus dem Hofklub „Wostok" auf 
den Ausflug. Die Schüler der 8. und 
9. Klassen iascha Musyka, Oleg Na- 
dolski, Aigul Baimenowa, Lena 
Schelepko u. a. hatten gut trainieit 
und freuten sich riesig aut das Wie­
dersehen mit dem Tienschan-Gebir­
ge. Im verflossenen Sommer wan­
derten sie über die Borge bei Alma- 
Ata bis noch dem Issyk-ivulscc.

Es begann einmal so. In den Ho!- 
klub „Wostok" kamen dio Studen­
ten der Karagondaer Pädagogischen 
Hochschule Anatol Liemann, Georg 
Weiser, Paul Luft, Alexander Prawo- 
mlnski und Ludmilla Koshemjakins. 
Sie sind künftige Turnlehrer und In 
dio Berge verliebt. Sie giündeten im 
Klub den Zirkel für Alpinistik. Am 
Wochenende fuhren sie ins Suran- 
Gebirge, und wöh.end der Winter- 
und Hühjahi sieden machten sie 
zweiwöchige Trainingsausflüge nacn 
Karkaralinsk. Hier lernten sie das 
„Kraxeln". Erst dann führten die 
Instrukteure ihre Zöglinge in Klet­
terschuhen, mit Seilen, Kletlerhäm- 
mern, Felshaken zu den Gipfeln.

Bergsteigen ist keine leichte 
Sportart. Schon oberhalb der Touri- 
stenhorberge „Gorelnik", beim stei­
len Aufstieg, blieb bald der eine, 
bald der andeie stehen. Der nasse 
steinige Pfad und die prächtigen 
Ticnschan-Fichten wollten kein Ende 
nehmen. Bis zur alpinen Herberge 
„Tschimbulak" war es noch immer 
sehr weit.

„Erschöpft erreichten wir schließ­
lich die Herberge“, erzählt Sascha 
Musyka. „Am anderen Tag setzten

Meine 
breundin

Meine neue Freundin Jaqucline 
Lugauer aus Hohenwerbig, DDR, in­
teressiert sich sehr lür die Olym­
piade 80, die in Moskau stattllndet. 
Ich schrieb ihr in meinem letzlen 
Brief, wie wir Schüler des Neuland­
gebiets oieses Fest begehen. In un­
serem Dorf Kurgaldshino sind groß 
und klein leidenschaftliche Sport­
freunde.

Dieser Tage sehen wir uns alle 
Olympia-Fernsehsendungen an und 
drücken den Daumen für die Sport­
ler unserer Heimat.

Marine MAI NEWA
Gebiet Zelinograd

Dann suchten einige den Jungen. Er 
stand Im Korridor und konme Sich 
nicht entschließen, die Schule für 
immer Zu verlassen.

„Komm zurück. Alles ist in Ord­
nung", sagte einer seiner Freunde.

Bald darauf kam der Junge In die 
Klasse des bekannten Malers W. G. 
Perow, dessen Unterricht oft der 
Landschaftsmaler A. K. Sawrassow, 
besuchte. Schon lange gefielen Ihm 
die Arbeiten des schüchternen Jun­
gen in dem abgetragenen Kittel uhd 
den viel zu kurzen Hosen. Sawras- 
sow nahm ihn in seine Klasse. Der 
Junge war glücklich, denn sein 
Traum, Landscnaftsmaler zu werden, 
ging nun in Erfüllung. Welche Bilder 
dieses Malers kennt ihr?

Nelly WACKER

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Sechs Mädchen möchten mit ih­
ren Altersgenossinnen Briefwechsel 
aufnehmen.

Sie wohnen:
474052, Ue-iHiiorpaacRSR oOasctb. 
A.ieKcecBCKiift paiion.

Ludmilla SCHaBELO 

472540, KaparaluuiiCKaii oß.iaCTb,
■S’/ibnnouchuH pafton, 
c/ä hm. Cacpa^oBa, 
y/r. Jlyrobiia, 8

Nadeshda TARAN

Ue.iHuorpa.icK.iH oG.iactb, 
UlopiaildHiKKitft pafloii, 
ce.ni tluDo-KnnxaacKoe.

Tatjana LUKASCHEWITSCH

472540 KtipuranjiiiiCKua o6a., 
yabrillOBCKllft paAoii,
coBXoi km. Cuepa.iona, 
y.1. Ho/ihtc.ni.CKri>>, 8, kB. I

Irina LUKINA

t!ll770 CcMHtinaBTiliickäft ÖÖ.1,. 
ropon MnpcK, 
ya. Jlciiinia. I22. KB. 3

Marina STRAMZOWA

157270 KoCTpOMCKBH o6.iacn>, 
cc.io I lapijieiibriiOi
yn. rieco'iHiB. 7

Galina KOLESSOWA 

wir unse.en Marsch fort. Und siehe 
dal Die Jungen marschierien schnell 
und leicht, als ob ihre schweren 
Rucksäcke leichter geworden wären. 
Donn wurde es sehr windig, und wie- 
aer fühlten wir uns müde. Wir mach­
ten Halt, schlugen unsere Zelte auf, 
aßen das Abendbrot und wärmten 
uns am Lagerfeuer. Am anderen Tag 
ging es ou.-ch Schncefeldcr. Zum 
Glück hatten allo Sonnenbrillen mit. 
Der Schnee war ein wen.g gclau’, 
man brach durch und gliir auf den 
Steinen aus. Tictzocm St.ebfon alle 
hoitnäckig weiier. Zum Glück hatte 
oer steile Abhang bald ein Ende..."

„Die Moränen machen einem 
Schwierigkeiten", sagen oie jungen 
Bergsteiger. Uno dennoch ist cs pri­
ma, wenn man seine Schwächen 
selbst überwinden kann. Und wie 
schön sind doch oie Ee.gc!"

Dann erreichten sie ccn Issyk- 
Kulsee. In oer He.be.ge „Ananjc- 
wo" erholten sie sich cme Wocne, 
badeten. Munter, frisch, braunge­
brannt und gesund kehrten sie heim.

Irma SCHAMBER 
Karaganda

lm Bild: Die Rucksäcke werden 
geschultert, es geht weiter.

David JOST

Pilze suchen
Unlängst fiel ein wa.mer Regen. 
Wie ist's d. außen schön!
Sollt' man sich nicht mal 

bewegen, 
in die Pilze gehn!

Frohgemut und ohne Säumen 
mit Gesang, Pläsier 
gehn wir, wenn aas Dorf noch 

träumet, 
in das Waldrevier.

Gleichsam einer Schnecxe 
kriechen 

wir durch's Kraut und Gras.
Ach, das Suchen macht 

Vergnügen, 
Freude, Lust und Spaß.

Dann mit Pilzen bester Arten 
kehren wir zu.ück.
Und die Leute stehn und sagen, 
staunend: „Welch ein Glück!"

‘— Wettbewerb 80 ---------------

Die Stadt, 
in der wir leben

Zum 60. Gründungstag oer Kasa­
chischen SSR erhielt unsere Pionier­
gruppe „Wassili Petrow" den Auf­
trag, die Geschichte des sowjeti­
schen Pawlodar autzuschreiben.

Der Bolschewik Semjon Teplow 
kämpfte für die Errichtung der So­
wjetmacht in unserer Heimatstadt 
und würde 1918 von den Weißgar­
disten ermordet. Ein ehemaliger 
Schüler unserer Schule hat ihm ein 
Denkmal errichtet.

Teplow kannte die heutige Stadt 
nicht, damals waren es kleine Hüt­
ten, enge Gassen, und die einzige 
Zierde der Stad* war die Windmüh­
le, die die niedrigen Katen überrag­
te. Anfang 1901 gab es hier nur 
1 000 hölzerne Häuser, heute aber 
stehen an ihren Stellen zehn- und 
fünfstöckige Neubauten. Für die 
Wirtschaft sind sehr wichtige Betrie­
be gebaut worden. Die Chemie-, 
Traktoren-, Aluminium- und Erdöl­
verarbeitungswerke sind im ganzen 
Lande bekannt.

In Pawlodar wohnt die Tochter 
Semjon Kononowitsch Teplows, Ma­
na. Wir haben ihre Erinnerungen an 
ihren Vater aulgeschrieben. Sie er­
zählte uns, wie hart der Kamp) um 
die Errichtung der Sowjetmacht hier 
war. Ihr Vater war ein tapferer Bol­
schewik. Die ruhmreiche Geschichte 
unserer Stadt, die wir selbst er­
forscht haben, lehrt uns, treu unsere 
Heimat zu lieben und das Andenken 
an die mutigen Verteidiger Zu eh­
ren, die uns emo wolkenlose glückli­
che Kindheit erkämpft haben.

Roman ONOPRIJENKO, 
Klasse 6d, Schule Nr. 16

Wer kennt sie, 
wer nennt sie?
Die Schwester ist schwarz, 
der Bruder ist weiß, 
die Schwester ist «ühl, 
der Bruder oft heiß.
Sie sehnen sich eines nach 

dem andern.
Doch können sie niemals 

zusammen wandern.
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Das Interesse ist
Die Olympischen Spiele haben, bildlich 

gesagt, ain Sonntag den „Äquator" über, 
schritten. Und wenn die Wettbewerbe In meh­
reren Sportdisziplinen, so beispielsweise Im 
Schwimmen und Radsport, schon der olympl. 
sehen Geschichte angehören, so fangen ande­
re erst an.

Die Leichtathletik-Wettbewerbe haben 
schon Ihren Höhepunkt erreicht. Wie der 
erste Stellvertreter des Vorsitzenden des Or- 
ganlsatlonskomltees „Olympia 80" Wladl. 
mir Popow auf seiner Jüngsten Pressekonfe­
renz erklärte, Ist die erste Goldmedaille Afrl. 
kas. die vom Vertreter Äthiopiens Mlruts 
Ylfter gewann, besonders bemerkenswert. Der

Hier gibt es 
keine Verlierer

„Ich danke dem Organisation* 
komttec der Moskauer Olympia­
de und dem Box verband der 
UdSSR für die geleistete Arbeit", 
sagte der Präsident des Interna­
tionalen Amatcur-Boxverbandes 
lAIBA). Donald F. Hüll (USA), 
auf einer Pressekonferenz für so­
wjetische und ausländische Jour­
nalisten. „Nach meiner Meinung 
ist die Organisation des Box- 
Turniers besser als bei den letz­
ten drei Olympiaden."

Aut den Stand des modernen 
Boxens eingehend, das bei der 
Olympiade durch die stärksten 
Aktiven vertreten ist. sagte 
Donald F. Hüll, daß die Technik 
der meisten Boxer, die bei der 
Olympiade zum Kampf antreten, 
höher als In Montreal sei. „Die 
Abwesenheit der amerikanischen 
Boxer ist aber fühlbar. Schade, 
daß sic dem Turnier ferngebllc- 
ben sind", fügte er hinzu. „Wir 
können uns übrigens jetzt an 
den kubanischen Sportlern ein 
Beispiel nehmen. d'c über eine 
hohe Technik und ein wortrcffll- 
chen Können verfügen. Man muß 
sagen, daß das Niveau auch des 
europäischen Boxsports gestie­
gen Ist. Insbesondere In den letz­
ten zwei Jahren. Ich denke, daß 
er seinen bisherigen besten Stand 
wieder erreicht hat."

Der AIBA-Präsldent verwies 
ferner darauf, daß es nach dem 
olympischen Turnier besonders 
schwerfallcn werde, den Burker- 
Pokal-Inhaber zu ermitteln. Diese 
AIBA-Auszeichnung werde für 
die beste Technik nur an einen 
Aktiven vergeben. Die Schwie­
rigkeit bestehe darin, daß viele 
Eioxer höchster Klasse aus Afri­
ka, Europa und Late^iamerlka 
nach Moskau gekommen sind.

Die Sieger der Olympiade in 
Moskau seien diejenigen, die zu 
ihr gekommen sind, unabhängig 
davon, gewinnen sic eine Medail­
le oder nicht.

IT

I

:V‘

sehr groß

Olympiade im Bild

Meinungen der Gäste

27. Juli sei für die DDR-Natlonalmannschaft, 
deren Mitglieder 11 erste Platze errangen, ein 
wahrhaft ..goldener Tag” gewesen, unter, 
strich Popow. Das sei ein großer Erfolg.

Es sei eine Rekordzahl von Besuchern der 
Olympiade verbucht worden: Die Gesamtzahl 
der Zuschauer habe bereits mehr als 
3 335 000 erreicht. Das Interesse für die 
olympischen Turniere sei sehr groß. Die Tri­
bünen seien zu 80 bis 85 Prozent besetzt. In 
den Stadien. In denen Sportspiele ausgetra. 
gen werden, gebe es praktisch keine freien 
Platze. Zu den Zuschauern habe sich auch die 
auf der Umlaufbahn befindliche Kosmonau- 
ten-Besatzung gesellt.

D. Kula (UdSSR) Mei­
ster der XXII. Olympi­
schen Spiele im Speer­
werfen.

Olympiasieger im Rad­
rennen über die 189-Ki- 
lometer-Strecke

(UdSSR).

Auf dem Ehrenpodest 
stehen die drei sowjeti- 

n, die1 sehen Läuferinnen, 
,1 Preisträgerinnen

Olympiade über die Ben­
z' Meter-Strecke (v. 1. n. r.)

O. Minejewa (Silber), 
■ N. Olisarenko (Olympia- 
■ Siegerin) und T. Prowi- 
J dochim (Bronze).

Auf den Matten sind 
der Meislcr der Olympi­
schen Spiele 80, der Judo­
sportler Robert Van de 
Val aus Belgien (rechts) 
und der Silberpreisträger 
T. Chubuluri (UdSSR).

Fotos: TASS

Eine der Besten in der Welt
„Für die Durchführung sol­

cher verantwortungsvollen Wett­
bewerbe wie die olympische Ru­
derregatta sind große Erfahrun­
gen aller derjenigen vonnöten, 
die zu Ihr eine Beziehung haben. 
Es ist ihr eine Freude, feststellen 
zu können, daß die Starts auf dem 
Kanal In Krylatskojc sehr gut 
verlaufen sind und daß wir keine 
Probleme organisatorischen Cha­
rakters hatten", sagte der Präsi­
dent der Internationalen Födera­
tion der Rudervcrelne (FISA). 
Thomas Keller (Schweiz). „Ich 
muß sagen, daß die Trasse, von 
der nach der Europa-Meister­
schaft 1973 so viel geredet wur­
de. wirklich eine der besten in 
der Welt Ist. Hier gibt es acht

Bahnen, was die Möglichkeit 
gibt, in Abhängigkeit vom Wind 
den Start zu korrigieren. Alle 
Mannschaften befinden sich unter 
annähernd gleichen Bedingun­
gen."

„Die Ergebnisse der Regatta ent­
sprechen dem realen Kräftever­
hältnis der Rudererstafieln in der 
Welt. Wenn in Moskau daran 
Vertreter der USA und Norwe­
gens tcllgenommen hätten, so 
hätten sic sich In den Final­
kampf der Achter und Zweier 
einschalten können", unterstrich 
Keller. „Ihr Fernbleiben hat sich 
aber keineswegs auf die Quall- 

' tät unserer Wettbewerbe ausge­
wirkt."

Guté 
Bedingungen

„Die technische Aus­
rüstung. d.c Organ^a- 
tion oer Wettkämpfe 
upd die sachliche Zu­
sammenarbeit zwischen 
dem Organlsationskoml- 
tee Olympia 80 und der 
Internationalen Schüt- 
zenunlon (U1T) haben 
es ermöglicht, das 
Schützenturnlcr auf der 
bisher höchsten Ebene 
durchzuführen. Diese 
Bedingungen haben da­
zu beigetragen, daß die 
Sportler aui dem groß­
artigen Schießplatz Dy­
namo zahlreiche Welt­
rekorde aufgestellt ha­
ben". Das hat Olegarlo 
Vazquez Rana. Präsi­
dent der UIT, nach der 
Genera Ivers a m m 1 u n g 
der Union in einem 
TASS-Gespräcn erklärt.

Vertreter der natio­
nalen Schützenverbände 
aus 67 Ländern haben 

Generaiver- 
eine neue 

bestätigt. 
Demokrati- 

Struktur

auf der 
Sammlung > 
UIT-Sitzung 
die auf die 
sierung der -----------
oer Un.on gerichtet war. 
Gehörten dem techni­
schen Komitee früher 
automatisch die Leiter 
der Kontlncntalkommis- 
s.oncn, so werden jetzt 
sie durch erfahrene Ex­
perten aller Kontinente 
abgelöst.

Nicht nur Medaillen bringen Punkte ein

Organisation der Wettbewerbe 
hoch eingeschätzt

Das olympische Turnier im 
Sportschießen hat gezeigt. daß 
d.esc Sportart zu einer Immer 
größeren Verbreitung In der Welt 
kommt. Das erklärte der Vize­
präsident der Internationalen 
öchützen-Un.on ilSU). Björn 
Olaf Skjulstrocm (Schweden). 
In einem TASS-Gespräcn sagte 
er. davon zeuge vor allem die 
Tatsache, daß Vertreter vieler 
Länder In Besitz von Medaillen 
gekommen sind. „Die Ergebnis­
se. die in der Schießanlage My­
tischtschi erzielt wurden, s.nd 
unglaublich hoch. Das w.dcrlegt
hundertprozentig die Behauptung, 
das Niveau der Wettkämpfe in 
Moskau sei n.cnt hoen. urteilen 
sie selbst: Es wurden drei neue 
Weltrekorde aufgestellt. Außer­
dem wurde die Weltbestleistung 
im liegenden Anschlag wieder­
holt. Man kann allerdings nur 
schwer die verschiedenen achleß- 
dlszlp.lncn vergleichen. doch 
kann man nicht umhin, beispiels­
weise. die Konkurrenzen im 
Schießen auf den laufenden Ke.- 
ler hervorzuheben. Auf einmal 
sieben Sportler haben den auc.i 
ohnehin hohen Weltrekord ge- 
scnlagcn!"

We.ter sagte der ISU-Vlzeprä- 
sldent: „Das ist nur bei ejicr 
ausgezeichneten Organlsat 1 o n 
der Wettkämpte uno unter vor­
züglichen lecnnlschcn Bedingun­
gen sow.c einer exakten Tätig­
keit der Jury und aller Personell, 
die das Turnier betreuen, mög­
lich. Das alles läßt sich aber von 
der Schießanlage Mytischtschi 
sagen. Ich kann mit gutem Grund 
behaupten, daß diese Anlage den 
höciUven zimoroerungen ent­
spricht.

Ich kann sonst vergleichen: 
Schon 1958 besuchte ich zum 
erstenmal Moskau und zwar als 
M.tglled der scnwedlschcn Mann­
schaft auf der Wcltmelstcrscnait. 
Bel der Vorbereitung der Olym­
pischen Sommersplc.e 80 wurde 
eine riesige Arbe.t geleistet, de­
ren Ergebnisse aLc. sowohl 
Sportler als auch offizielle Per­
sönlichkeiten und natürlich Zu­
schauer würd.gen. Ich muß sa­
gen. daß der Informationsdienst 
stark beeindruckt. Die Bulletins 
m.t den Ergebnissen der Wett­
kämpfe erreichen die Zuschauer-

aLc,

trlbünen in wenigen Minuten 
nach dem letzten Schuß... Das 
alles dient der Popularisierung 
unserer Sportart."

„Ich bin sowohl mit dem Sta­
dion als auch m.t dem farben­
prächtigen Fest der Eröffnung 
des Fuüballtumiers der XXli. 
Olympischen Spiele und mit der 
freundlichen Einstellung der 
Sportfreunde der UdSSR voll­
kommen zufrieden", hat Joao Ha- 
velange, Präsident des Interna­
tionalen Fußball-V erbandes 
(FIFA), erklärt. „Sie haben es 
verstanden, vortreffliche Bedin­
gungen für die Wettkämpfe auf 
allen olympischen Basen der 
UdSSR zu schaffen. In Verbin­
dung mit der Atmosphäre der 
Freundschaft und aes Wohlwol­
lens; die bei den Olympischen 
bple.en herrscht, hat das der 
O.ymplade vollen Eno.g gesichert. 
In den letzten Jahren nabe Ich 
127 Länder besucht, doch so mo­
derne Sportanlagen, e.ne solche 
Erstellung zur Entwicklung des 
Sports habe ich nirgends bc- 
ooachtet."

Ivan Toplak, Cheftralner des 
Jugoslawischen Fußban-Verban- 
uea. erklärte: „D.c Moskauer 
u>ymplade weist meiner Mei­
nung nach einen bemerkenswer­
ten Zug auf: Asien und Afr.ka 
haben zu i.ir e.ne gr.-c Anzahl 
ton Mannschaften no.icr K.asse 
enjanot. Sie zeigen slcn den Fuß­
ballern Europas eoenbürtig.

Die Mannschaft Sanjblas z. B. 
führte aktiv das Treffen mit der 
Mannsenat t der Sowjetunion 
duren. W.r brachten cs im Tref­
fen mit der Mannschaft Iraks 
auf unentschieden. Eine hohe 
bpleikiasSe demonstr.ert die 
Mannschaft Kuweits. Das Kön­
nen der Fußballer wächst lolgiicn 
nicht nur in Europa und Ameri­
ka, sondern aucn in Asien und 
Afrika."

Ivan Toplak konstatierte: „Das 
Fehlen e.n.ger Mannscnaiten, 
darunter der USA, bei der O.ym- 
p.adc hat sich auf das Sple.ni- 
veau der Fußbaher gar nlcnt aus­
gewirkt. Unter dem Boykott- 
Versuch hat nicht die Olympiade, 
sondern haben diejenigen gc.lt- 
ten. d.e ihre Telinanmc verwel- 

, gert haben."

; , Am 28. Juli wurden auf dun 
XXII. Olympischen Spielen zehn 
Medaillensälze ausgespielt. An 
den Wettkämpfen beteiligten

!- sich auch Kasachstaner Sportler, 
aber in den Sportarten, wo die

,cl Preise später zugesprochen wer- 
br.i den sollen. Ohne „Verluste" 
v„ kämpfen unsere Boxer. Einen 
jb weiteren Schritt zum Finale 
:s.( machte Serik Konakbajew aus

Dshambul. nachdem er Imre Boc- 
•j sak aus Ungarn besiegt ’ hatte. 

1 Der Alma-Ataer Viktor Demja- 
, nenko bezwang Shong Sho Jungg

aus der KVDR
Den Wettstreit um die Medall- 

-h len haben die Kunstspringer bc- 
■ gönnen. Zu den Anwärtern zählt 

auch der Alma-Ataer Sergej 
'Nemzanow.
_ Die Basketballspieler der Aus­
wahlmannschaft der UdSSR, dar­
unter die Siegerin der Olympia­
de In Montreal, Absolventin der 
Kasachischen StaatsurtiversRät9

Nadeshda Olchowa, errangen ei­
nen weiteren Sieg, diesmal über 
die Auswahlmannschaft von Ku­
ba — 95:56. In der ersten Halb­
zeit spielte auch Nadja In der er­
sten Fünf. Nach der Punktzahl 
stand sie nur Uljana Semjonowa 
nach, obwohl sie Verteidigerin 
Ist. Nadja versteht nicht nur, 
sich zu verteidigen, sondern 
auch den Ring aus Mittel- und 
Woltwürfen sicher zu treffen. In 
der zweiten Halbzeit räumten 
die Veteranen das Feld zugunsten 
der Debütantinnen.

Im Wettkampf der 
auswahlen der UdSSR — ... 
dlens wurden alle vier Bälle aus 
Standardstoßlagen Ins Tor der 
UdSSR geschossen. So spielen 
die vielfachen Weltmeister! Die 
Debütanten der Olympischen 
Spiele antworteten mit zwei 
Treffern Der Urheber eines da­
von Ist Far'.d Slgand'.row. Außer 
ihm bèteillgten sich auch andc-

Hockey- 
und ln-

re Dynamo-Sportler aus Alma- 
Ata an diesem Wettkampf — 
Alexander Mjasnikow. Michail 
Nitschepurenko. Alexander Gon­
tscharow und Oleg Sagorodnew. 
Trotz der Niederlage hat die so­
wjetische Mannschaft die Chan­
cen auf Bronzcmedaillen nicht 
verloren. Alles wird sich im 
Wettkampf mit c 
mannschaft Polens 
Sofort nach dem _________
Alexander Assanow. der den eh­
renvollen sechsten Platz im Gra­
benstandschießen belegte, kam 
der Karagandaer Wladimir Mu­
rawjow hinzu, der im 100 Meter- 
Lauf auftrat und die Sechs der 
Stärksten abrundele. Doch 
den Karagandaer Sprinter ... 
das nicht der letzte Start in der 
Olympiade. Obwohl beide Debü­
tanten nicht zu den drei Erst- 
placiertcn gehören, brachten sic 
der Mannschaft einige Punkte

Bronzemedalllen i 
wird sich 
der Auswahl­

entscheiden. 
Alma-Ata er

für 
Ist

EIN VON SONNE überfluteter 
Birkenhain. Zwischen den Bäu­
men bewegen sich Mädchen in ro­
ten Trägerröcken. In den Händen 
tragen sic grüne Zweige, Ihre Be­
wegungen sind gleitend und gra­
ziös. Es kl.ngt die einfache Me­
lodie eines alten russischen Volks­
liedes. das poetische Märchcnge- 
stalten heraufbeschwört.

Der Mädchenreigen „Berjos­
ka", ein Tanz, der dem weltbe­
kannten Ensemble seinen Namen 
gab, geht bereits mehr als drei­
ßig Janre über die Bretter. Dieser 
Reigen eröffnet jedes Konzert 
des Staatlichen Akademischen 
Chorcographieensemblcs „Be­
rjoska". er führt die Zuschauer 
gleichsam In die Zaubcrwelt des 
russischen Tanzes e.n.

Innige Reigen, feurige Tanz­
suiten. choreographische Minia­
turen und Kompositionen wech­
seln einander kaleidoskopisch ab. 
Die Wände des Zuschauerraumes 
weiten sich, die Bühne ver­
schwindet. und man findet sich 
wieder inmitten eines Volksfe­
stes in einer Corfstraße, 1m ver­
schneiten Feld, wo die Postkut­
scher am Feuer rasten.

Die Konzerte des Ensembles 
„Berjoska" sind ein Teil des Kul­
turprogramms der Olympiade 80. 
Sein Repertoire ist sehr mannig-

Kulturprogramm der Olympiade 80

„Berjoska“
faltig. Neben u.n lyrischen Rei­
gentänzen „LcbjodUochka". „Su- 
daruschka". „Feldblumen" u. a. 
zeigt es den ausgelassenen ..Fest­
tanz". die lebenslustige humor- 
xolle Tahzszene „Die Possenrei­
ßer", die kle.ne Tanzcufführung 
„Sibirische Suite" mit lustigen 
abendlichen Spielzusammenkünf­
ten, mit farbenirohem Wirbel des 
Karussells und sogar... mit einer 
Bärenjagd. Bezaubernd Ist dieser 
zottige M.schka mit dem olympi­
schen Gürtel, den Viktor Mar- 
tschuk darstel.t. Extra für die 
Oiyiap-t.de führte das Ensemble 
die zündende sibirische Quadrille 
„Das Dielenbrett lang" auf und 
wiederholte den Tanz „Russisches 
Souvenir".

Zu elner wirklichen Perle des 
Programms wurde das choreo­
graphische Triptychon' „Russi­
sches Porzellan". Drei Novellen, 
drei Epochen. 1812: vor dem 
schlanken Mädchen kniet e.n küh­
ner Husar: 1886: der Modenarr 
in Zylinder und das rosjge Fräu-

Rewas DSHAPARIDSE

Mystik oder Realität?
„Leider", schließt Professor 

Splrkln, „haben sich die vul­
gären Vorstellungen. Extrasense- 
Personen wären nichts anderes 
als Schwarzkünstler und Hexen, 
noch nicht endgültig überlent, 
was deren für das Wohl der

-Menschen äußerst nützlichen Tä­
tigkeit häufig schadet. Die Lage 
der Extrasenses wird in der zi­
vilisierten Welt erfreulicherwei­
se nicht von derartig rückstän­
digen Ansichten bestimmt. In 
Bulgarien z. B. hat der Staat 
die Fürsorge für die Hellseherin 
Wanga übernommen. um die 
•ungewöhnliche Gabe dieser blin­
den ungebildeten Bäuerin zu er- 
-haltcn. Das Phänomen der Dshu­
na Dawltaschwlll gehört auch 
dem Volk, und wir sind verpflich­
tet, alles zu tun, damit sich die 
Energie ihres Biofeldes nicht 
vorzeitig aufbraucht."

Ähnliches schrieb 1978 der 
Leiter des Labors für Heuristik 
des Forschungsinstituts für all­
gemeine und pädagogische Psy­
chologie an der Akademie, der 
pädagogischen Wissenschaften 
der UdSSR. Doktor der psycho­
logischen Wissenschaften. Prof. 
’W. N. Puschkin.
_■ „Die Untersuchung hat bei

, (Schluß. Anfang Nr. 146)

Frau Dawltaschwlll Fähigkeiten 
festgestellt, die man als psy- 
choenergetlsche werten könnte. 
Diese Gaoe äußert sich im 
Diagnostizieren des Zustandes 
innerer Organe und Systeme des 
Organismus und In der Regula­
tion von Funktionsstörungen. Be­
sonders deutlich ollenbart sie 
sich während der Behandlung 
verschiedener Krankheiten."

Abschließend wendet sich 
Professor Puschkin . an die Ver­
treter der gesellschaftlichen me­
dizinischen und wissenschaftli­
chen Institutionen der Stadt 
Tbilissi mit der Bitte, der Dshu­
na Dawltaschwlll in Ihrer ausge­
sprochen heilsamen Tätigkeit 
Jegliche Unterstützung angedei­
hen zu lassen, da die sich Im 
Laufe Ihrer Tätigkeit ansam­
melnden Materialien von großem 
wissenschaftlichen Wert seien.

Erteilen wir aber nun das 
Wort denjenigen, die bei Dshuna 
Dawltaschwlll In Behandlung ge­
wesen sind.

Der Kritiker K. Jmedaschwll! 
erzählt:

„Ein Freund vort mir. dem 
Dshuna Dawltaschwlll ein Ma­
gengeschwür gehellt hatte, riet 
mir noch vor zwei Jahren, mich 
an sie zu wenden. Zwei Umstän­
de hielten mich davon ab: das

monatelange Warten. bis man 
an der Reihe war. von Ihr behan­
delt zu werden, und — verständ­
liche Zweifel. Ich setzte .......
Kur be| den Ärzten fort.

ständig auf der Jagd nach neue­
sten Medikamenten. Vieles ~ "
te behandelt werden. In 
Krankhellsgesch'. c h t e 
Immer neue und neue ” „ 
se hinzu. Am schlimmsten waren 
die letzten zwei Jahre. Einige 
hypertonische Krisen hatte ich 
schon hinter mir. Meine Arbeits­
fähigkeit war beeinträchtigt. Ich 
litt an Schlaflosigkeit... Seit ei­
nem Monat lasse ich mich nun 
von Dshuna oehandeln. Nach 
der dritten Seance hat sich mein 
Blutdruck vollständig normali­
siert. Ich nehme keinerlei Arz­
neien mehr ein, arbeite täglich 
mit Leichtigkeit bis In die Nacht 
hinein. Das Überraschende aber 
war für mich, daß Dshuna mir 
den Blutdruck einfach so neben­
bei regelte. Ich hatte mich an 
sie Ja gar nicht wegen meiner 
Hypertonie gewandt! Was meine 
ernsteren Leiden anbetrlllt. so 
fühle ich mich schon völlig ge­
sund, obgleich die Behandlung 
noch nicht abgeschlossen ist. Ich 
hoffe, daß die Analysen In Kürze 
meine vollständige Genesung be­
stätigen werden.”

meine

muß- 
meine 
kamen 

Dlagno-

Von nicht geringerer Bedeu­
tung sind auch viele andere Brie­
fe und Äußerungen aus Dshuna 
Daw.taschwills Archiv, und es 
dürfte von Interesse sein, hier 
etliche davon dem Urteil des 
Lesers zu überlassen.

„Seit 1977 leide ich an Bron­
chialasthma. Meine Krankheit 
hatte eine akute Form ange­
nommen (häufige Erstlckungsan- 
fälle. pfeifender Atem, so daß 
Ich Nächte hindurch mit ollencn 
Augen daiag). Die Arzte be­
handelten mich mit Trlamcllon, 
Kenacort. Euphlllln. Theophed- 
rin. Asthmopent. Nichts half. 
Nun bin ich bei Dshuna gelan­
det. Gleich nach den ersten Se­
ancen spürte ich Erleichterung, 
das Atmen fiel mir nicht mehr 
schwer. Ich hörte aul. Arzneien 
zu schlucken. Ich schlafe tief 
und ruhig, das Pfeilen in den 
Bronchien Ist ganz verschwun­
den. Haoe seit meiner Kur oel 
Dshuna keinen einzigen Astmaan- 
fall mehr " Der Autor des Brie­
fes Ist dyr Volkskünstler der 
UdSSR. Komponist Alexl Mat- 
schawarlanl.

Nicht geringe Sorgen um Ih­
re zerrüttete Gesundheit hat­
ten auch unsere berühmten 
Landsleute N'.no Ramischwlll. 
Timur Tscheldse, Medea Tscha- 
chawa. Otar Lltanlschwlll, Salo­
me Kantschell, Rewas Lagldse, 
lllko Suchlschwlll... In Ihren 
Briefen beschreiben sie aus­
führlich die durchgemachtc 
Krankheit und danken Dshuna 
Dawltasch\vlll für Ihre vollstän­
dige Genesung. Die In den Brie­
fen erwähnten ” ' 
k u ngen haben untersch'.ed-

liehe Ätiologie und Intensität.
Dem Kandidaten der techni­

schen Wissenschaften N. M. Ko­
rolkow aus Tbilissi hatten die 
Arzte des Eisenbahnkrankenhau­
ses 1970 d.e Diagnose „Oblite­
rierende Endarterlltls" gestellt. 
Der Kranke teilte brieflich aus­
führlich mit. In welcher Heil­
anstalt er behandelt und welche 
sowjetischen und ausländischen 
Präparate Ihm verabreicht wor­
den waren. Im vierten Jahr der 
Krankheit hatte sich sein Zu­
stand dermaßen verschlimmert, 
daß er Keine hundert Meter 
mehr ohne Verschnaufen gehen 
konnte. Die Zehen oeider FIße 
waren zyanotisch, die Schmer­
zen unerträglich geworden. Nur 
Novocainblockaden, die man Ihm 
In der traumatologischen Ab­
teilung des Eisenbahnkranken­
hauses machte, verschallten ihm 
einige Erleichterung. Nach sei­
ner Entlassung aus dem Kran­
kenhaus stellten sich die Schmer­
zen wieder ein. In seiner Ver­
zweiflung griff er. zu Mitteln 
der Volksmedizin. Unter anderen 
erwähnt er die Kaladse-Salbe. Es 
solle ein ausgezelch n e t e s 
schmerzlinderndes M'ttel sein, 
das Ihm die Schmerzen In den 
Beinen vollständig, gestillt und 
die Geschwüre gehellt habe. Die 
Beine selbst aber wären kalt und 
bleich geblieben.

„Ich kam am 23. Mal 1979 
zu Dshuna Dawltaschwlll In Be­
handlung", schreibt ** ’ ’
kow. „Das war 1m -------------
krankenhaus. Sogleich nach der 
ersten Prozedur fühlte Ich Er­
leichterung In den Gliedern. 
Ich konnte recht weite Strecken

N. Korol- 
Elsenbahn-
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Reigen
lein mit Sch.rm; das heroische 
Jahr 1918: die Junge Arbeiterin 
schmiegt sich an d.c Brust des 
strengen Matrosen. Mit den er­
sten Musiktakten leben die w,e 
Statuetten erstarrten Figuren auf. 
Die fernen Bewegungen der Tän­
zer unterstreichen gleichsam die 
Zerbrechlichkeit des Porzellans. 
D.c originelle choreographische 
Lözung u.escr Nummer Ist eng 
mit der Musik von Viktor Tem­
now und den Kostümen verfloch­
ten. d.e Ljubow Silitsch. Verdien­
te Kulturschaffende der RSFSR 
angefertigl hat.

Alle Tänze und Szenen wurden 
\on Nudeshda Nadeshdina, der 
Gründerin des Ensembles. Volks­
künstlerin der UdSSR. Staats- 
prcisträgerln. Heldin der Soziali­
stischen Arbeit, lusammengcstellt 
und aufgeführt. Volkslieder. Mär­
ehen. Brauchtum — das sind die 
Quellen, aus denen die große 
Künstlerin N. Nadeshdina Ihre 
Ideen für die Tanzkomposltloncn 
schöpfte. Die Sache, der diese

zurücklegen, ohne zu rasten. 
Allmählich erlangten die zyano­
tischen Zehen ihre normale 
Farbe zurück und die längst 

verlorene Empfind s a m k e ! t 
stellte sich wieder ein."

Das Unglück ereilte Wladimir 
Sutschkow am 10. September 
1979 Es war eine Paralyse der 
unteren Extremitäten. Am glei­
chen Tag wurde er ins Kranken­
haus des Flugzeugwerks eingelie­
fert. wo Ihn vier Monate lang 
erfahrene Arzte behandelten. Er 
bekam Massagen, man unterzog 
Ihn physiotherapeutischen und 
medikamentösen Kuren, * ‘—
nichts halt. Dem zur 
gungsloslgkelt Verurteilten wur­
de schließlich die Rente eines In­
validen erster Gruppe ausgesetzt. 
Nun versuchte er es mit der 
chinesischen Akkupunktur. mit 
Hypnose. Man riet seinen An­
gehörigen. Ihn nach Moskau, 
Leningrad. Kiew, Odessa zu 
bringen.

„Meine ausweglose Lage 
führte mich zu Dshuna Dawlta­
schwlll". schreibt W. Sutschkow. 
„Nach 30 Seancen vermochte Ich 
schon, auf die eigenen Füße ge­
stützt. an Krücken zu gehen. 
Die vollständig eingebüßte Emp­
findsamkeit war bis In die Fer­
sen wiederhergestellt. Mit Jedem 
Tag fühle Ich mich wohler."

Ich frage nicht mehr danach, 
ob dies ein Wunder sei. Nach al­
lem Obenerwähnten sollten einem 
schon keine aufrührerischen Ge­
danken mehr durch den Kopf 
gehen.

Wir haben es hier mit einem 
sehr ernsten Phänomen zu tun. 
das. wenn wir den Fachleuten

KORRESPONDENTENBOROS:

Dihambul, Tel 5-19-02

Aber 
Bewe-

hervorragende Choreographin ihr 
Leben gewidmet hat. setzen ihre 
Zöglinge und Nachfolger Mira 
Ko.zov. a, Volkskünstlern der 
RSFSR, und Viktor Babaryxln 
fort.

Lustig, federleicht und hübsch 
tanzen die Künstler. Aber hinter 
dieser Leichtigkeit, die wie 1m- 
provlslerung anmutet, steckt tag­
tägliche vielstündige Arbe.t. An­
ders kann es auch gar n.cht sein. 
Die Grundlage des Ensembles 
„Berjoska” ist der Massentanz. 
Seine erfolgreiche Ausführung 
hängt vom allgemeinen Synchro­
nismus der Bewegungen, der Aus­
geschliffenheit der Linien ab. Die 
Arbeit an einer Nummer dauert 
manchmal monatelang.

Die sprühende Kunst des En­
sembles „Berjoska” d.e Sympa­
thien der Zuschauer nicht nur in 
allen Tellen unserer Heimat er­
obert. sondern auch der Freunde 
des Volkstanzes in Pans. Berlin. 
Buenos Aires, Prag und Delhi. 
In 60 Ländern von fünf Konti­
nenten wurde das Ensemble herz­
lich autgenommen. Auch Jetzt in 
Moskau, auf den Sommerspielen 
der XXII. Olympiade, schenken 
die sonnigen lyrischen Reigen 
des Ensembles „Berjoska" Freu­
de den Teilnehmern und Gästen 
der Olympiade.

Glauben schenken wollen, die ge­
genwärtigen Methoden des Diag­
nostizierens und der ---------
kranker Organismen ... o__
neue Bahnen zu lenken vermag. 
Wir sind aber auch überzeugt: 
das. was uns Nichtfachkundigen 
heute noch als etwas Neues und 
vielleicht sogar als Wunder er­
scheint. ist der Wissenschaft 
schon längst bekannt. Diese 
Aussagen werden allein dadurch 
bestätigt, daß in Moskau schon 
einige Jahre e:n wissenschaftli­
ches Forschungslabor für Blo- 
elektronlk funktioniert. 
stellen dieses Labors 
Leningrad. Kiew. Riga, ____
kent. Alma-Ata und Charkow 
eingerichtet worden. Vereint mit 
Ihrem zentralen Labor, beschäfti­
gen sich die Wissenschaftler hier 
mit den aktuellsten Problemen 
der Bloelektronlk. deren Be­
deutung für die Medizin nicht 
hoch genug eingeschätzt werden 
kann.

Dshuna Dawltaschwlll selbst 
betrachtet Ihre Fähigkeiten 
keinesfalls als einzigartige Na­

turerscheinung. Sobald In Tbi­
lissi ein bioenergetisches Labor 
funktionieren werde, meint Dshu­
na. dürfte man bestimmt noch 
Extrasense-Personen ermitteln 
können, die Ihre seltene Bega­
bung nach entsprechender 
Ausbildung dem Wohl des Men­
schen widmen würden.

(Aus „L'.teraturnaja Gru- 
slja” Nr. 4/1980)

Therapie. 
In ganz

Zweig- 
sind in 
Tasch-
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